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Militäriſche Neuerungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Des oberſten Kriegsherrn lebhafter Thätigkeitsdrang hat 
ſchon manche praktiſche Neuerung in die Armee eingeführt; jetzt, 
wo ein geiſtreicher und tüchtiger Offizier als Kriegsminiſter 
dem Monarchen zur Seite ſteht, ſcheint man energiſch auf der 
Bahn der Neuerungen innerhalb der Armee, um ſie ſtets in 
ſachgemäßem ſchlagfertigen Zuſtande zu erhalten, fortſchreiten 
zu wollen. Auf den erſten Blick mögen dieſe Neuerungen an 
der Ausrüſtung und der Kleidung klein und unbedeutend er⸗ 
ſcheinen, wer aber weiß, daß gerade in Krieg und in der Armee 
kleine Mittel die größten Wirkungen hervorrufen, wird dieſe 
anſcheinend kleinen Neuerungen nicht gering anſchlagen. Es 
handelt ſich der Hauptſache nach, wie ja ſchon mitgetheilt, um 
eine Entlaſtung des Infanteriſten, eine Reform des Melde⸗ 
und Ordonnanzweſens bei der Infanterie und um eine zweck⸗ 
mäßigere Adjuſtirung in der Kleidung des Infanteriſten. Die 
Entlaſtung des Infanteriſten ſoll durch Verminderung der 
Patronenanzahl von 150 auf 120, durch den Wegfall einer 
eiſernen Fleiſchportion, durch Vertheilung des tragbaren Schanz⸗ 
zeuges auf den fünften Mann einer kriegsſtarken Kompagnie, 
ſowie durch kleinere Gewichtsherabſetzungen anderer Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke erzielt werden. Die Veränderung in der Adjuſtirung geht 
mit dieſer Entlaſtung Hand in Hand, ſo die beſſere Verthei⸗ 
lung des Torniſtergewichtes, die Anfertigung verſchiedener 
Metalltheile aus dem leichten Aluminium und die bequemere 
Form des Kragens (Klappkragen anſtatt Stehkragens). Der 
Verminderung des Schanzzeuges kann man unbedingt zuſtimmen, 
wie wir das ſchon früher des Näheren ausgeführt haben. 
Ebenſo ſind die anderen Gewichtserleichterungen und Bequem⸗ 
lichkeiten im Anzuge praktiſch und vortheilhaft. Dagegen 
ſtehen doch der geplanten Verminderung der Patronenzahl ge⸗ 
wichtige Bedenken entgegen. Man ſagt, die Statiſtik früherer 
Kriege beweiſe, daß der Soldat niemals mehr als hundert 
Patronen in einem Gefecht verfeuert habe; die Zahl von 120 
Patronen alſo genügend erſcheine. Solche Statiſtiken ſind 
aber für die Zukunftskriege durchaus nicht beweiskräftig, denn 
man hat in dieſen mit veränderten Faktoren zu rechnen. Das 
alte Zündnadelgewehr, mit dem wir unſere Einigungskriege ge⸗ 
führt haben, konnte, um gebrauchsfähig zu bleiben, wohl kaum 
mehr als 100 Schuß hintereinander verfeuern, das Feuer des 
jetzigen Magazingewehrs iſt ein weit raſcheres als das des 
Zündnadelgewehrs und die Waffe ſelbſt erlaubt ein Verſchießen 
zahlreicherer Patronen. Auch die Taktik iſt eine mehr auf das 
Maſſenfeuer der Infanterie gegründete. Das Feuer beginnt auf 
größere Entfernungen und wird in dichteren und ſich raſcher 
folgenden Geſchoßgarben an den Feind getragen. Die Gefechte 
brechen ungemein raſcher ab, als früher, oder müſſen durch 
Umgehungen, Flankenmärſche und dergl. m. eingeleitet und 
entſchieden werden, welche Operationen ſo raſch durchgeführt 
werden müſſen, daß Munitionswagen kaum zu folgen vermögen, 
der Mann wird daher auf ſeine Taſchenmunition angewieſen 
ſein. Man kann es deshalb ſehr wohl bedenklich finden, dieſe 
um dreißig Patronen zu vermindern, und wenn auch in einem 
künftigen Feldzuge nur ein einziges Mal die Patronen fehlen, 
ſo kann dieſes eine Mal gerade den Sieg uns aus den Händen 
1110 1 für den ganzen Feldzug von entſcheidender Bedeu⸗ 
ung ſein. 


Was die Abänderungen im Anzug betrifft, ſo vermiſſen 
wir noch immer die Erſetzung des ſchweren Helmes durch eine 
leichtere Feldkopfbedeckung. Der Helm ift bei heißem Wetter 
geradezu eine Plage des marſchirenden Soldaten und bei 
kühlem Wetter von keinem Nutzen. Ein leichtes Käppi aus 
Leder für den Feldgebrauch muß an Stelle dieſes unpraktiſchen 
Helmes treten. a 

Die Einführung von Meldereitern ſcheint erſt in 
vorbereitende Erwägung gezogen zu werden. Wir haben kürz⸗ 
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lich ſchon darauf hingewieſen, daß entweder ein beſonderes 
Ordonnanz⸗Korps errichtet werden muß, wie ein ſolches auf 
konföderirter Seite im nordamerikaniſchen Bürgerkriege beſtand, 
oder daß bereits im Frieden für jedes Infanterie⸗Regiment 
mehrere junge Offiziere für den Dienſt als Ordonnanz⸗ 
und Meldeoffiziere deſignirt werden, denen von Seiten 
des Staates ein gutes, ſchnelles Pferd gehalten wird. 
Die Zutheilung von Meldereitern, die den Kavallerie⸗Regi⸗ 
mentern entſtammen und nur bei beſtimmter Gelegenheit zur 
Infanterie kommandirt werden, halten wir für unpraktiſch und 


nicht zweckentſprechend, weil dieſe Kavalleriſten nicht genügend I 


mit den Verhältniſſen der Infanterie⸗Regimenter und Divi⸗ 
ſtonen und den taktiſchen und ſtrategiſchen Beziehungen bekannt 
ſind. Im Uebrigen ſollte auch einmal die beſſernde und 
erneuernde Hand an die Ausrüſtung unſerer Kavallerie gelegt 
werden, welche viel zu ſchwer ausgerüſtet und bekleidet iſt. 
Man führt jetzt gern als Beiſplele für eine kriegeriſche Ver⸗ 
wendung der Kavallerie die viele Meilen lange „Raids“ der 
konföderirten Reiterei im amerikaniſchen Bürgerkriege an. In 
Rußland übt man bereits derartige „Raids“ ein und in der 
That kann die Kavallerie durch ſolche Unternehmungen große 
Erfolge im Speziellen und im Allgemeinen erzielen. Man ver⸗ 
gleiche aber die Ausrüſtung unſerer Kavallerie mit derjenigen 
der Reiterei eines General Lee oder Stuart. Bei uns faſt 
übermäßige Beſchwerung des Pferdes und des Reiters, bei 
den Konföderirten die leichteſte Ausrüſtung von Roß und 
Reiter, die man ſich denken kann. Nur mit einer ſolchen ſind 
aber derartige lange Raids zu unternehmen wie in dem ameri⸗ 
kaniſchen Bürgerkriege. Unſere Kavalleriepferde würden auf 
den langen Märſchen unter dem Gewicht ihrer Ausrüſtung und 
ihres ſchweren Reiters zuſammenbrechen. 


Deutſchlau d. 

— Berlin, 23. Febr. [Waſſerſtraßen] Bei 
ſeinem Aufenthalt in Bremen hat ſich der Kaiſer von dem 
Oberbaudirektor Franzius einen Vortrag über den Mittelland⸗ 
Kanal halten laſſen. Man kennt das Intereſſe des Kaiſers 
am Kanalweſen, dem er erſt neuerdings wieder, auf dem parla⸗ 
mentariſchen Abend beim Reichskanzler, ſeine Fürſorge zuge⸗ 
ſagt hat. Der Kaiſer meinte damals, daß Fragen wie dle der 
Eiſenbahnſtaffeltarife am zweckmäßigſten und am befriedigendſten 
durch möglichſten Ausbau unſeres Waſſerſtraßenſyſtems gelöſt 
werden würden. So bedeutſam zweifellos ein ausgebildetes 
Kanalnetz für die Entwickelung unſerer Volkswirthſchaft ſein 
müßte, ſo darf man ſich freilich auch nicht verbergen, daß die 
Eiſenbahnen von der Konkurrenz der Kanäle niemals werden 
überwunden werden können. Wir haben bereits eine leiſtungs⸗ 
fähige Waſſerſtraße von der Weichſel durch den Brom⸗ 
berger Kanal, die Netze, die Warthe, die Oder, den 
Oderſpreekanal bis zur Elbe und Saale, und man follte 
meinen, daß das Getreide aus dem Oſten ſchon jetzt dieſen 
billigeren Weg dem Eiſenbahntransporte vorzieht, daß alſo die 
Frage der Staffeltarife bereits zum Theil illuſoriſch würde. 
Nun gehen ja gewiß Tauſende von Centnern Getreide auf 
dieſen Waſſerſtraßen bis in das Innere Deutſchlands. Trotz ⸗ 
dem behält das Problem der Staffeltarife feine akute Wichtig⸗ 
keit, und auch ein weiterer Ausbau des Waſſerſtraßennetzes 
wird hieran nicht viel ändern; der Mittellandkanal, die Ver⸗ 
bindung des Rhein⸗Ems⸗Kanals mit der Elbe, wird darum 
ſelbſtverſtändlich nicht aufhören, eine Verkehrsſtraße erſten 
Ranges zu ſein — wenn wir den Kanal nur erſt hätten. 
Ausgearbeitet ſind die Pläne ja bis ins Kleinſte, und ſo weiß 
man auch genau, was ihre Ausführung koſten wird, nämli 
rund 220 Millionen. Das iſt eine Summe, die an ſich nichts 
Erſchreckendes hat, vor der Einem aber doch bange wird, wenn 
man das jetzige ſtrenge Sparſyſtem beachtet, von dem ſich die 
Volksvertretungen mehr noch als die Regierungen leiten laſſen. 
Wir wollen über die Kanalbaupläne noch bemerken, daß eine 
wunderbare Gunſt der natürlichen Verhältniſſe ermöglichen wird, 
den Mittellandkanal auf dem größten Theile ſeiner Strecke 
ohne Schleuſen anzulegen. Der ganze Mittellauf dieſer 
Waſſerſtraße wird in vollkommener Ebene liegen. Wird der 
Kanal erſt einmal fertig ſein, ſo wird an ihm zugleich eines 
der impoſanteſten Bauwerke der Welt zu bewundern ſein. Der 
Kanal ſoll die Weſer nicht etwa im Spiegel des Fluſſes 
kreuzen, ſondern auf einem gewaltigen Viadukt von mehreren 
Kilometern Länge über den Fluß hinweggeführt werden, ſodaß 
eine Verbindung von Kanal und Weſer erſt durch rieſige 
Schleuſen⸗Anlagen möglich werden wird. 

D. L. C. Berlin, 23. Febr. [Koſakenfurcht,] Die kon⸗ 
ſervative oder agrariſche Agltation gegen den Handelsvertrag mit 
Rußland rührt ſeit einiger Zeit die patriotiſche Leier mit einem 
verdächtigen Eifer. Man gehährdet ih, als ob dem Reichstage 
zugemuthet werde, einen an ſich ungünſtigen und bedenklichen Ver⸗ 
trag lediglich deshalb anzunehmen, weil die Ablehnung deſſelben in 


i Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
1. lf, ee Angler, 
„Moſſe, Zaaſenſtein & Bogler A. 
G. J. Banbe & C., Juvalidendank. 


ö Verantwortlich für den 
In e 
W. Braun 


in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


1894 


Petersburg böſes Blut machen würde. In Wirklichkeit iſt davon 
weder in der ruſſiſchen noch in der deutſchen Preſſe die Rede ge⸗ 
weſen. Die Freunde des Vertrages leiden weder ſelbſt an „Ko⸗ 
ſalenfurcht,“ noch appelliren ſie an die „Koſakenfurcht“, um den 
Reichstag unter das ruſſiſche Joch zu beugen. Sie ſehen in dem 
Vertrag den erſten Schritt zu einer erheblichen Beſſerung der 
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wirthſchaftlichen und handelspolitiſchen Beziehungen zu dem großen 


ruſſiſchen Nachbarreiche und fie wünſchen deshalb, daß der Vertrag 
baldmöglichſt in Kraft geſetzt werde. In dieſem Urtheil ſtimmen 
die freihändleriſchen ſowohl wie die ſchutzzöllneriſchen induſtriellen 
und Handelskreiſe vollſtändig überein. Auf der anderen Seite 
aber bleiben te ihrer früheren Auffaſſung getreu, daß politiſche 
und wirthſchaftliche Freundſchaft ſich einander nicht unter allen 
mſtänden bedingen, daß aber die politiſchen Beziehungen von 
Nation zu Nation ſich leichter und ſicherer geſtalten, wenn die 
wirthſchaftlichen Intereſſen in der Hauptſache übereinſtimmen. Als 
Fürſt Bismarck Ende der 70er Jahre, als Rußland die Zahlung 
der Eingangszölle in Gold vorſchrieb, den Satz aufſtellte, daß po⸗ 
litiſche Freundſchaft den wirthſchaftlichen Krieg nicht ausſchließe, 
waren die politiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
Inad bereits ziemlich prekär geworden und jene Parole hatte im 
Grunde nur den Zweck, die Verſchlechterung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe öffentlich wenigſtens zu verdecken. Der neue Kurs ließ 
ſich ſeit 1890 durch die Furcht vor dem Moskowiterthum ſo wenig 
beeinfluſſen, daß er kein Bedenken trug, Rußland die im Vertrage 
mit Oeſterreich⸗Ungarn ermäßigten Getreidezölle vorzuenthalten 
und daß er im Sommer 1893 ſelbſt vor dem Zollkrieg mit Ruß⸗ 
land nicht zurückſchreckte, weil er daran feſthielt, daß Rußland die 
Zugeſtändniſſe, welche deutſcherſelts in den Verträgen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn u. ſ. w. gemacht worden waren, durch Ermäßigun 

der ruſſtſchen Zölle kompenſiren müſſe. Nachdem Rußland fo 
dazu hat bereit finden laſſen, iſt der Zollkrieg gegenſtandslos ge⸗ 
worden. Je eher der Reichstag dem Vertrag vom 10. Februar 
ſeine Zuſtimmung ertheilt, um ſo beſſer — nicht nur für die wirth⸗ 
ſchaftlichen, ſondern auch für die politiſchen Beziehungen zu 
Rußland. Auch wer keine Spur von Ruſſenfurcht hat, kann doch 
nur wünſchen, daß die Spannung, welche zwiſchen den beiden 
Völkern beſteht, nicht durch die Ablehnung eines Vertrages 
verſchärft wird, der der ruſſiſchen Landwirthſchaft förderlich iſt, 
ohne die Exiſtenzbedingungen der deutſchen Landwirthſchaft mehr 
zu berühren, als das ſchon durch die Verträge mit Oeſterreich und 
Rumänien geſchehen iſt. Daß nun gerade die konſervative Partei 
in ihrer Preſſe den Verſuch macht, die Zuſtimmung zu dem Ver⸗ 
trage als einen Ausfluß von Furcht vor Rußland, als eine Tribut⸗ 
zahlung an das Moskowiterthum zu verdächtigen, muß um ſo auf⸗ 
fallender erſcheinen, als dieſe Partei die Beziehungen Deutſchlands 
zu dem Ausland früher in gar jo patriotiſcher Weile nicht beur⸗ 
theilt hat. Wir wollen gar nicht von den letzten Reichs ⸗ 
tagswahlen und von dem Appell an die Furcht vor 
den Franzoſen und Ruſſen bei den Neuwahlen im 
Juni 1893 reden. Im Jahre 1887, als der Reichstag aufgelöſt 
und Neuwahlen ausgeſchrieben wurden, weil der Reichstag die 
damalige Milttärvorlage für 3 anſtatt für 7 Jahre bewilligt hatte, 
hat die konſervative Preſſe nicht das geringſte Bedenken getragen, 
an die Furcht vor Zuaven und Koſaken zu appelliren 
und lediglich des Septennats wegen den Freiſinnigen vorzuwerfen, 
daß ſie für Deutſchland die Zeiten des dreißigzährigen 
Krieges wieder zurückführen wollten. Und doch handelte es 
ſich bei dem ganzen Wettkampf nur um das Septennat, von dem 
Graf Cbprivi im Jahre 1891 erklärte, daß daſſelbe militäriſch gar 
keine Bedeutung habe. Nicht die Freiſinnigen, ſondern ihre Gegner 
litten damals an „Koſakenfurcht“, die fie jetzt den Freunden des 
ruſſiſchen Handelsbertrags zum Vorwurf machen. Ob das, wie in 
der Preſſe und den öffentlichen Verſammlungen demnächſt auch im 
Reichstage ſelbſt geſchehen wird, darauf darf man um ſo mehr ge⸗ 
Ipannt ſein, als der Vorwurf des Appells an die Furcht ſich be⸗ 
kanntlich an eine ganz andere Adreſſe richtet. 

— Der „N. Fr. P.“ zufolge wird der Kaiſer von 
Oeſterreich auf ſeiner Rückkehr von der Riviera dem 
Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte 
Victoria während des Aufenthalts in Abbazia einen Be⸗ 
ſuch abſtatten. 

* Schirmer i. Elia, 21. Febr. Die Dynamit⸗Atten⸗ 
tate in Frankreich ſcheinen einen verderblichen Einfluß auf die 
Gemüther unferer ſonſt fo ruhigen Arbelterbevölkerung ausgeübt 
zu haben. Wie dle „Straßb. Poſt“ berichtet, fand man vor etwa 
14 Tagen vor dem Fenſter des Wachthauſes zu Rothau einen 


ch Drohbrief, worin gejagt wurde, daß die Wache innerhalb der 


nächſten 14 Tage mit Dynamit in die Luft geſprengt werden ſollte. 
Die unerwartete Rückkehr des rauhen Winters ſcheint jedoch das 
hitzige Blut des anarchtſtiſchen Briefſchreibers gekühlt zu haben, da 
die Friſt ohne jeden Unfall für das Wachtlokal und deſſen Be⸗ 
wohner verſtrichen iſt. Auch hier in Schirmeck rumort es in 
einigen unruhigen Köpfen. An verſchiedenen Straßenecken fand 
man im Laufe der vorigen Woche verſchiedene Maueranſchläge, 


welche durch ihre Drohungen von „Sautons!“ und „Crevons en- 


semble!“ an das Anarchlſtentreiben jenſeits der Berge erinnern. 
Zudem find auch verschiedenen Fabrikanten Drohbrlefe zugegangen. 
Die Bewegung der hieſigen Arbeiter ſcheint durch den vermehrten 
Zuzug fremder Weber hervorgerufen zu ſein, die nach der Be⸗ 
bauptung hieſiger Arbeiter im Lohn beſſer geſtellt ſein ſollen als 
ſie. Zu einem Ausſtande dürfte es jedoch kaum kommen, da die 
anſäſſtgen Arbeiter nur den Schaden haben würden. Als Erſatz 
für etwa feiernde Weber würden die fremden Arbeiter, deren ſich 
täglich welche einſtellen, eintreten, da in den umliegenden Ort⸗ 


ſchaften noch viele Handweber, deren Zweig vollſtändig darnieder⸗ 


liegt, auf Beſchäftlgung warten. 


— Von den dem Bundesrathe gegenwärtig vorliegenden Ent⸗ 


würfen beanſprucht der über die Aenderungen und Ergän⸗ 
zungen des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes und 
der Strafprozeßordnung eine ausgedehnte Erörterung. 
Es iſt in demſelben eine ſolche Anzahl ſchwerwiegender Neuerungen 
enthalten, daß die Berathungen darüber eine geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Man hofft jedoch den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge 
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mit dieſer 
tage noch in der laufenden Tagung Gelegenheit geboten werden 
kann, ih gleichfalls mit der Materie zu befaſſen. 


Parlamentnriſche Nachrichten. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reſchstages 
hat die Wahlen der Abgg. Bantleon⸗ Um (nl) und Lüttich⸗ 
Rudolſtadt (Freiſ. Vg.) beanſtandet. Herr Bantleon hat mit nur 
38 Stimmen Mehrheit im erſten Wahlgang über demokratiſche, ſo⸗ 
zialdemokratiſche und klerikale Gegner geſiegt Herr Lüttich hatte 
im erſten Wahlgang 4512, ein Kandidat der Freiſ. Volkspartei 3171, 
ein Sozialdemokrat 6340 Stimmen erhalten. In der Stichwahl 
fielen 7372 Stimmen auf Herrn Lüttich, 7086 auf den Sozialdemo⸗ 
kraten. Die Kommiſſion beantragt Beweiserhebung über die in 
den Proteſten behaupteten Verſtöße. 
ie Nattonalliberafen im Abgeordnetenhauſe beantragen eine 
Aenderung der Vormundſchafts Ordnung, um eine 
dauernde Belegung von Mündelgeldern bei den kommunalen Spar⸗ 
kaſſen zu ermöglichen. 

— Die Pettitionskommiſſion des Reichstags beſchloß zu den 
Petitionen betreffend die Zulaſſung der Frauen zum Mebizin- 
ſtudium Uebergang zur Tagesordnung. = 


Frankreich. 

* Die ruſſiſche Note gegen die franzöſiſchen 
Getreidezölle hat in Frankreich ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt. Die Deputirten⸗Kammer hat, wie ſchon gemeldet, am 
Mittwoch, wohl infolge des ruſſiſchen „Winkes“, die Erhöhung 
des Getreidezolles von fünf auf acht Franes abgelehnt 
und den Antrag der Regierung, den Zoll mit ſteben Francs 
feſtzuſetzen, mit 371 gegen 172 Stimmen angenommen. Der 
Miniſter⸗Präſident Caſimir⸗Perier hat es allerdings 
an einem Wink mit dem Zaunpfahl nicht fehlen laſſen, indem 

er verſicherte, die Regierung ſei beſſer als irgend Jemand in 

der Lage, die Geſammtheit jener Erwägungen zu beurtheilen, 
deren es in dem vorliegenden Falle bedürfe. Der Kabinets⸗ 
Chef fügte, dieſe Erklärung noch verſtärkend, hinzu, daß der 
Zoll von ſieben Francs durch die Intereſſen Frankreichs ge- 
boten ſet. Da ſich endlich auch der Großmeiſter der Pro⸗ 
tektioniſten, Möline, gegen den Zoll von acht Francs aus⸗ 
ſprach, jo entſchied ſich die Kammer für den Antrag der 
Regierung. Die ruſſiſch⸗ franzöſiſche Entente wäre ſomit ge⸗ 
rettet. 

*Die franzöſiſche Republik hat ihre diplomatiſchen Be⸗ 
ansich mit Portugal formell abgebrochen. Der 
ranzöſiſche Geſandte in Liſſabon, Bthourd, der, wie gemeldet, 
am Montog in Paris eintraf und von dem Kabinets Chef und dem 
Miniſter des Aeußern, Caſimir⸗Perier, empfangen wurde, 
verbleibt vorläufig in Paris und wird erſt dann auf ſeinen Poſten 
srüdfchren, wenn die portugieſiſche Regierung den franzöſtſchen 

ntereffen eine in Paris als ausreichend betrachtete Genugthuung 
gegeben haben wird. Die Hauptbeſchwerde der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung hat auf die Verlümmerung der Rechte der Ausländer 
gegenüber denen der Inländer bei den Forderungen an den Staat 
Bezug. Dazu geſellt ſich ein Konflikt mit dem portugieſiſchen Kon⸗ 
ſul in Sanſtibar und ein zweiter wegen Vertragsbruchs, den ſich 
die portugieſiſche Regierung zu Schulden kommen ließ, indem fie 
den franzöſiſchen Ingenieur Herſent die Hafer bauten in Liſſabon 
nicht ausführen ließ, über die ſte ſich mit ihm geeinigt hatte, und 
dafür ſeine Maſchinen zurückbehielt. 


Serbien. 
* Der Brief, welchen die Exkönigin Natalie an 
ihren Sohn, den König Alexander richtete, und worin 
ſie vor Milans Schlichen warnt, lautet wörtlich wie folgt: 


Arbeit Io fräbzeltig fertig zu werden, daß dem Reichs⸗ 


„Mein theurer und geliebter Sohn! 
Deinen Vater und auf ſeine Freunde, denn dieſe ſind mit oder 
ohne Abſicht immer Feinde des Volkes arweſen und darum haben 
fte ihre politiſche Laufbahn jo ſchmählich abgeſchloſſen. Schlimm 
ſteht es um den Herrſcher oder Staatsmann, der ſich den Haß des 
Volkes zugezogen hat und ſich mit Gewalt in ſeiner Stellung be⸗ 
baupten will. Laſſe Dir, leber Sohn, die traurigen Erfahrungen 
Deines unglücklichen Vaters zur Lehre und Warnung dienen. Ich 
als Deine Mutter beſchwöre Dich, alles zu thun, um Dir die 
Zuneigung des Volkes zu erhalten, denn nur 
ſo kannſt Du Dir und dem Lande eine friedliche und glückliche 
Exiſtenz ſichern. Serbien iſt, mein theurer Sohn, ein konſtitu⸗ 
ttenelles Land, und wem das Volk fein Vertrauen zuwendet, dem 
ſollſt Du auch Dein Verirauen nicht entziehen, und Deine Rath⸗ 
geber dürſen nur ſolche Männer ſein, die das Vertrauen der Nation 
beſitzen. Befolge, mein theurer und geliebter Sohn, dieſe auf⸗ 
richtigen Rathſchläge Deiner Mutter, die Dich mehr liebt als ihr 
ſie leb an der Du das Einzige auf Erden biſt, um deſſen willen 
ie lebt.“ 

Ob der König dieſe Mahnungen befolgen wird? 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 23. Febr. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
gegen den Arbeiter Andreas Kodynfiak aus Komornik 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Der 
Angeklagte wurde zu ſechs Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Hierauf hatte ſich der Arbeiter Wilhelm Thiem 
aus Neubrück wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu verantworten. Unter Annahme mildernder Umſtände wurde 
Angeklagter zu drei Monaten Gefängniß verurtheillt. 
— Der Kaufmann Michaelis Löwinſohn in Wronke be⸗ 
ſitzt in der Nähe der Stadt Wronte eine Ziegelei. An dieſe Zie⸗ 
gelei grenzt ein dem Löwinſohn gehöriges Häuschen, welches der 
Jlegelmeiſter Kietzmann bewohnte. Am 30. Auguſt v. J. kam 
Löwinſohn in dieſe Wohnung des Kietzmann, mit dem er ſich ver⸗ 
uneinigt hatte, und gebot dieſem, die Wohnung zu räumen. Er 
ſprach hierbei ſehr laut und ſchlug mit einem Stocke auf den Tiſch, 
ſodaß er von Kletzmann aufgefordert wurde, die Wohnung zu ver⸗ 
laſſen. Löwinſohn kam dieſer Aufforderung aber nicht nach, ſon⸗ 
dern blieb noch längere Zeit in der Wohnung. Nachdem Kich- 
mann den Dienſt bei Löwinſohn verlaſſen hatte, zeigte er ihn 
wegen Hausfriedensbruchs an. Das Schöffengericht 
in Wronke verurtheilte am 5. Januar den Löwinſohn zu drei 
Mark Geldſtrafe. Löwinſohn legte gegen das Urtheil Be: 
rufung ein, welche die Strafkammer verwarf. 

* Berlin, 22. Febr. Einen intereſſanten Prozeß 
hat ein Berliner Schlächtermeiſter gegen den Eiſen⸗ 
bahnfiskus angeſtrengt. Vor 6 Wochen erwieſen ſich auf dem 
Central⸗Viehhofe 13 Schweine dadurch für den Genuß unbrauch⸗ 
bar, daß fie ſtark karboliſirt waren. Wie die Unterſuchung ergab, 
waren die Borſtenthiere in einem frlſch karboliſtirten Elſenbahn⸗ 
wagen transportirt worden und die Karbolgaſe hatten ſich dem 
Schweinefleiſch mitgetheilt, welches bei der Unterſuchung verworfen 
wurde. Der geſchädigte Schlächtermeiſter hat nunmehr gegen den 
Bahnfiskus die Klage auf Schadenerſatz angeſtrengt. 

Berlin, 22. Febr. Die Mäntelnäherin, eheverlaſſene Hen⸗ 
riette Böhm in Nixdorf traf im Auguſt v. J. ihren Mann 
den Dreher Albert Böhm, mit feiner Geliebten, einer Frau Bauer, 
in einer Gaſtwirthſchaft. Anzügliche Redensarten der Bauer 
brachten die durch Eiferſucht ohnehin erregte Frau Böhm derart 
in Harniſch, daß ſie die „Weiße“ mit Himbeer ausgoß und das leere 
Glas auf dem Kopfe ihres Mannes zerſchlung. Wegen Körper⸗ 
verletzung war ſie deswegen vom Schöffengerichte zu drei Mark 
Geldbuße verurtheilt worden. Dieſe überaus milde Strafe 
ward durch die ehelichen Verhältniſſe begründet. In dem Urtheile 
war feſtgeſtellt worden, daß Frau Böhm ſich von ihrem Manne 
getrennt habe, weil er anderen Frauen nachjagte, ſein Geld für 
ſich verbrauchte, Frau und Kinder aber darben ließ, ſo daß die 
Frau, wenn fte arbeitslos war, Armen⸗Unterſtützung beanſpruchen 
mußte. Der Inhalt des vor der Strafkammer des Landgerichts II. 


Höre nicht auf 


verleſenen Urtheils war wenig ſchmeichelhaft für den gemißhandelten 

ann. hatte der „B. Pr.“ zufolge gegen das Urtheil Berufung 
eingelegt, weil es ihm zu milde war, außerdem beantragte er, auf 
eine von ſeiner Frau ihm zu entrichtende Buße zu erkennen. Die 
Frau, eine kleine Perſönlichkeit mit bleichen, abgehäürmten Zügen, 
geſtand vor Gericht ein, ihren ungerathenen Mann gezüchtigt zu 
haben, es ſei jedoch nur in der Erregung geſchehen. „Die Frau 
hatte den Platz eingenommen, der mir gebührt!“ ſagte ſie, „ich 
bitte, daß die Strafe nicht erhöht wird. Ich müßte es mir ab⸗ 
darben und mit meinen Kindern hungern. Ich muß früh und ſpät 
arbeiten, mein Mann giebt mir nicht einen Pfennig!“ u⸗ 
reden des Vorſitzenden ließ fich Böhm dazu erweichen, den Antrag 
auf Zuerkennung einer Buße zurückzunehmen. Seine Bemühungen 
um härtere Beſtrafung ſeiner Frau blieben jedoch erfolglos. Die 
Strafkammer verwarf die Berufung. 


WPolniſches. 
Poſen, den 23 Februar. 

d. Der deutſch⸗ ruſſiſche Jandelsvertrag hat auch in 
Rußland ſeine Gegner; dort find dies aber nicht die Land⸗ 
wirthe, ſondern hauptſächlich die Iaduſtriellen. So iſt z. B. aus 
einer Warſchauer Korreſpondenz der ruſſtſchen „Now. Wremfa“ zu 
erſehen, daß die Wollen⸗Fabrikanten in Lodz und Tomaſzowe 
(Ruſſiſch⸗Polen) in gleicher Weiſe wle die ruſſiſchen Fabrikbefitzer 
Gegner des Handelsvertrages find, weil ſie befürchten, daß durch 
denſelben ihr Intereſſe geſchädigt werde; die Hopfen⸗ Produzenten 
dagegen hoffen, daß jelbit bei erniedrigtem Eingangszolle der pol⸗ 
niſche Hopfen mit dem bayeriſchen werde konkurrtren können. 

d. Die Mitglieder des hieſigen Komitees für die 
Kosciuszko⸗Feier find von Herrn M. v. Jackowski zum 24. d. M. 
zu 5200 Sitzung im Sıale des Hotel de France eingeladen 
worden. 

d. Graf Benzelſtiern⸗Engeſtröm, welcher in der Volks⸗ 
verſammlung am Dienſtag in das hieſige Komitee für die Kos⸗ 
cetufztofeter gewählt worden war, erklärt, daß er, da auch die 
Herren Knapowski und Offierski in dies Komitee gewählt worden 
ſeien, demſelben nicht angehören wolle und köane. Der „Dziennuilk 
Pozn.“, welcher das Schreiben des Grafen veröffentlicht, erklärt: 
er könne ſich mit dieſer Prozedur nicht einverſtanden erklären; 
die Perſonenfrage käme bei dieſer Angelegenheit nicht in Betracht, 
man dürfe nur die Sache ſelbſt im Auge haben und dahin wirken, 
daß die Feier möglichſt glänzend ausfalle. 

d. Die angekündigte zweite polniſch⸗katholiſche Ver⸗ 
ſammlung in der Provinz Poſen wird, wie der Kuryer Pozn.“ 
mittheilt, am 3., 4., 5. und 6. Juni d. J. in der Stadt Poſen ab⸗ 
gehalten werden. Die Vorberektungen zu derſelben werden von 
Herrn Kas. v. Chlapowsli⸗Kopaſzewo und vom hiefigen Sanitäts⸗ 
rath Dr. Wicherkte vicz getroffen. N 

d. In der polnischen Kreis⸗Wählerverſammlung, welche 
geſtern in Wollſtein ftartfand, wurden als Kandidaten aufgeſtellt: 
Propſt Szymanski⸗Dombrowka, Propſt Enn⸗Betſche, Herr v Swi⸗ 
narskt⸗Obra. Heute findet die Kreis⸗Wählerverſammlung in 
Bentſchen ſtatt. 

d. Die Bank der polniſchen Gewerbetreibenden in 
Poſen iſt wohl die bedeutendſte Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaft in unſerer Provinz, und hat auch während des 
Jahres 1893, des 33. Jahres ihres Beſtehens, ſich günſtig weiter 
entwickelt. Der Umſatz hat in dem angegebenen Jahre 19 284328 
Mark betragen, und iſt gegen das Vorfahr um 433659 M. ger 
ſtiegen. Die Einnahmen und Ausgaben balanzirten mit 2 412 51 
Mark. Die Anzahl der Mitglieder betrug Ende 1893: 1445. 

d. Zu der polniſch⸗kaufmänniſchen Verſammlung, welche 
neulich, wie mitgetheilt, in Gneſen ſtattfand, bemerkt der 
„Orendownik“, es habe ſich anfänglich das Gerücht verbreitet, daß 
ſich hinter der Sache die Abſicht verberge, die polniſchen Kaufleute 
zu dem Zwecke zu benutzen, den Standpunkt der polniſchen Fraktion 
des Reichstags namentlich in Angelegenheit des Handels⸗ 
vertrags mit Rußland zu unterſtützen. Aus dem heute 
vom „Ocedownik“ veröffentlichen Aufrufe zu dieſer Verſammlung 
geht jedoch hervor, daß dieſe Abſicht durchaus nicht vorgelegen hat: 
die Verſammlung ſollte vielmehr lediglich zur Hebung der polniſchen 
Kaufmannſchaft beitragen. 
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Hildach⸗Coneert. 


Wie doch der „Verein junger Kaufleute zu 
Poſen“ es verſteht, ſeinen Mitgliedern edle Kunſtgenüſſe zu 
verſchaffen! Die ſchönen, lehrrelchen, intereſſanten Vorträge, 
welche der Verein ſeinen Mitgliedern halten läßt, jagen faſt 
einander und Concert folgt auf Concert. Wenn man aber be⸗ 
denkt, daß die Mitglieder des Vereins z. B. ein Hildach⸗Con⸗ 
cert, zu welchem die Karten in Berlin 3 und 5 Mark koſten, 


für nur 75 Reichspfennige genichen, jo wird man erſt zur H 


richtigen Werthſchätzung dieſer Vereins Concerte gelangen. Die 
Concerte ſind ſtets gut beſucht und wenn ſchon in dieſer That⸗ 
ſache eine dankbare Anerkennung zu finden iſt, welche die Ver⸗ 
einsmitglieder den erfolgreichen Bemühungen ihres Vorſtandes 
zollen, ſo gebührt doch auch von dem Beifall, den die aus⸗ 
übenden Künſtler erhalten, jedesmal ein wohlgewogener Theil 
dem Vorſtande des Vereins junger Kaufleute zu Poſen. So 
aber war es am Hildach⸗Abend auch, ausdrücklich ſei das hier⸗ 
mit feſtgeſtellt. 


Seit etwa fünf oder ſechs Jahren durchzieht das gemein⸗ 
ſam ſingende Künſtler⸗Ehepaar Hildach Deutſchlands Concert⸗ 
Säle. Und überall, beſonders aber in Berlin, erfreut das 
Sängerpaar ſich einer außerordentlichen Beliebtheit. Abgeſehen 
von den künſtleriſchen Leiſtungen der beiden einander gleich⸗ 
werthigen Theilen dieſer ehelichen Einheit, wirkt auch die Har⸗ 
monie zwiſchen Mann und Weib, die hier in ſchönſter Voll⸗ 
endung auf dem Concert⸗Podium uns entgegentritt, beſonders 
wohlthuend auf die Hörer. Es iſt als ob Anna und Eugen 
Hildach für Eheſchlteßongen Stimmung machen und zu ihnen 
ermuntern müßten, wenn man ſie ſo zuſammen auf dem Po⸗ 
dium ſtehen ſieht, beide jung, beide ſchön und beide ach ſo 


glücklich und wenn man hört, wie beider klangreiche, wohlge⸗ fi 


ſchulte Stimmen ſo harmoniſch an einander ſich anſchmiegen. 
Die Texte der vorgetragenen Lieder kommen noch hinzu, um 
dieſe erfreuliche Wirkung zu erhöhen. 


Am Donnerſtag z. B. legten die Sänger zunächſt dar: 


„Still wie die Nacht, tief wie das Meer, 
O Menſch muß deine Liebe ſein!“ 


Und ſie verſicherten alsdann: 
„Wir wollen uns umwinden, 
Und immer ſo empfinden 
Du liebſt mich wie ich Dich, 
Dich lieb' ich wie Du mich.“ 


paar auf dem Podium ſo liebens würdig dar, 
nacheifernde Wirkung unbedingt erzielen müſſen und ſo ſind 


Kann es wohl in der Ehe Schöneres geben? In der 
That Anna und Eugen Hildach ſtellen ſich als Muſter⸗Ehe⸗ 
daß ſie eine 


ſie Kulturträger in des Wortes edelſtem Sinne: ſie zeigen die 
Poeſie der Ehe. 

In der Auswahl der Lieder, der Texte wie der Kompo⸗ 
ſitionen, die von jedem von ihnen, und derjenigen, die von 
ihnen gemeinſchaftlich vorgetragen wurden, haben Frau und 
err Hildach, wie man ſchon aus den oben angeführten Bei⸗ 
ſpielen erſehen mag, den glücklichſten Takt gezeigt. Das Con⸗ 
cert begann mit dem Vortrag der drei Duette „Still wie die 
Nacht“ von C. Götze, „So wahr die Sonne ſcheint“ und 
„Unterm Fenſter“ von R. Schumann. Namentlich das erſte 
der drei Duette fand wegen ſeiner ſchönen Ausführung vielen 
Beifall. Alsdann ſang Herr Hildach die bekannte Löweſche 
Ballade „Archibald Douglas“ mit feinem Verſtändniß und 
überaus dramatiſch⸗ lebendigem Vortrag. Es folgten vier 
Lieder für Sopran, geſungen von Frau Anna Hildach, von 
denen namentlich das nach einem alten Volkslied von H. 
Reimann bearbeitete neckiſche „Phillis und die Mutter“ ganz 
beſonders gut gefiel. Frau Hildach mußte das hübſche Liedchen 
da capo ſingen. Frau Hildach iſt eine Liederſängerin par 
excellence. Für alle Regungen des Gemüths, wie ſie in den 
von ihr vorgetragenen Liebes⸗ und Volksliedern enthalten ſind, 
fand ſie den adäquaten Ausdruck. Dabei weiß ſie ihr wohl⸗ 
gebildetes Organ, ein großer, ſehr angenehmer Mezzoſopran, 
vorzüglich zu verwenden. Auch Herr Eugen Hildach erwies 
ſich namentlich durch den Vortrag des Liedes aus 
Shakespeares „Was ihr wollt“, komponirt von P. Helle, 
als ein ſehr gewandter Liederſänger. Ganz ausgezeichnet ge⸗ 
ielen auch die beiden Lieder in plattdeutſcher Mundart „Up 
wat?“ von Fritz Reuter und „Matten Has'“, von Claus 
Groth, welche Frau Hildach höchſt charakteriſtiſch vortrug. 
Den Schluß des Concertes machten wiederum drei Duette 
„Abſchied der Vögel“, „Altdeutſcher Liebesreim“, „Im blühen⸗ 
den Garten“, welche ſämmtlich von Herrn Eugen Hildach kom⸗ 
ponirt waren. 

Schließlich ſei noch des Herrn Victor Beigel Er⸗ 
wähnung gethan, welcher die Duette decent und ſtilvoll auf 
dem Flügel begleitete, wenn auch zuweilen die Füße verdarben, 
was die Hände gut gemacht hatten. L. 


* „Charley3 Tante“ wird demnächſt wie ſchon in London nun 
auch in Berlin eine Aufführung vor Gericht erleben. Ein ſchwedi⸗ 
ſcher Schriftſteller K. der in Berlin wohnt, hat das Stück in feine 
Mutterſprache überſetzt und in Schweden zur Aufführung gebracht. 
Nun beſteht zwiſchen Deatſchland und Schweden ein literariſcher 
Vertrag, wonach oh ne Bewilligung des Autors derartige Ueber⸗ 
tragungen nicht ftatifinden dürfen. K. beruft ſich darauf, daß er 
die „Tante“ aus dem Engliſchen in das Schwediſche überſetzt habe, 
und führt zum Beweiſe feiner Berechtigung dazu an, daß 
Reitt der dies verbiete, zwiſchen Eagland und Schweden nicht 

eſtehe. 


* „Das deutſche Lied und die deutſche Muſik“, jo ſchrelbt 
das „Journal des Débats“, „it im Begriff nach und nach Fi 
das ganze indiſche Reich zu erobern. Muntheriii Munſookh, ein 
berühmter parſiſcher Dichter, hat nunmehr in feiner Sprache viele 
Balladen vom Rhein und ſchwäbiſche Volkslieder überſetzt, und 
man fagt, daß dieſelben ſchon ſehr populär bet den Hindus gewor⸗ 
den find. So triumpgiren unſere deutſchen Nachbarn und ſagen: 
„Seht, wie weit ſich das deutſche Lied erſtreckt! Welches Land 
der Welt kann ſich eines ſolchen Ruhmes erfreuen!“ „ nicht 
Frankreich iſt es, trotzden wir doch auch unſere ſchönen Volkslieder 
haben, aber bei uns ſelbſt ſind ſie nur wenig bekannt. Nur in 
den Bibllolhelen findet man fie, und ſelten werden fie von Denen, 
die dem Wagner⸗ und Idſen⸗Kultus bei uns huldigen, geſungen, 
während die Bänkelſänger lieber von „Poette mit den ſchwarzen 
Handſchuhen“ fingen und dergl. Sachen in Jedermanns Mund find. 
Das find unſere Voltslieder, und die Fremden bei uns hören keine 
anderen. Leicht tft es daher, zu begreifen, daß der berühmte Parſe 
nicht in dle Verſuchung geräth, dieſe Volkslieder auf indiſche Erde 
zu verpflanzen, das alte Land der edlen Sage und Dichtkunſt, wo 
ſeit Jahrhunde ten die blumenreiche Mythe lebt.“ 


* Ueber einen Theaterfkandal berichtet ein in Ode * 
erſcheinendes Blatt Folgendes: Ein Muſtk⸗ und Theaterkritl 

batte jüngſt eine ruſſiſche Operettengeſellſchaft, die in einem odeſſaer 
Theater Vorſtellungen gab, in ſehr geringſchätziger Weiſe behan⸗ 
delt; er hatte u. g. geſagt, daß ein gewiſſer Herr Llono w, eine 
der Hauptſtützen der Truppe, derart zwiſchen den Zähnen ſpreche, 
daß Niemand verſtehen könne, was er ſinge oder ſage. Vor einigen 
Abenden trat nun nach Beendigung des erſten Altes einer Operette 
dieſer Herr Lionow vor den Vorhang und redete den Kritiker, der 
ſich in einer Loge befand, folgendermaßen an: „Du biſt alſo dieſer 
Dummkopf, der behauptet hat, daß ich die Hälfte der Worte, die 
ich ſagen möchte, nicht ausſprechen kann? Was würdeſt Du erſt 
über meine Ausſprache ſagen, wenn ich Dir ſagen würde, daß Du 
ein ganz thörichter Tölpel biſt?“ Der Kritiker exgob ſich ſofort 
und erwiderte indem er ſich graziös verneigte: „Ich würde jagen, 
duß Du beſoffen oder verrückt biſt.“ Es folgte eine unbeſchreibliche 
Scene. Ein Theil des Publikums und die Mitglieder der Kapelle 
zeigten das lebhafte Verlangen, den Journaliſten zu lynchen, aber 
dieſer ließ ſich unter dem Schutze der Pollzei rubig auf feinen 
Ditz nieder und blieb bis zum Ende der Vorſtellung im Saale. 


romberg, 23. Jebr. [Eine Kos ciuſzkofeier] 
ur, bier. flaltfinden, In einer am nächſten Montag im 
Muſtelewiczſchen Lokale abzuhaltenden polnischen Verſammlang ſoll 
das Nähere hierüber beſprochen werden. Als Termin der Feier fit 
ein Tag nach Oſtern in Ausſicht genommen. 


Lokales. 
Pofen, 23. Februar. 

p. Strafßtenpflaſterungen und Kanaliſationsarbeiten. 
Für den kommenden Sommer ift von den ſtädtiſchen Behörden vor 
Allem die Neupflaſterung der Breslauer⸗ und Waſſer⸗ 
ſtraße in Ausſicht genommen. Die erſtere Straße ſoll, wie uns 
mitgetheilt wird, Asphaltpflaſter erhalten, während die Waſſerſtraße 
mit Kopfſteinen gepflaſtert werden ſoll. Die kleinen Straßen in 
der Nähe der Pfarrkirche, welche im vergangenen Jahre kanalifirt 
wurden, ſollen nur ausgebeſſert werden, da das Pflaſter bei dem 
geringen Wagenverkehr dort nur wenig gelitten hat. — Kana⸗ 
lifirt werden vorausſichtlich in dieſem Jahre die Straßen des 
Halbdoriitraken- und Flſchereibezirks, in Folge deſſen der Karme⸗ 
litergraben trocken gelegt werden wird. 

* Städtiſche Anleihe. Das „Amtsblatt“ der königl. Regie⸗ 
zung zu Po en bubltzirt in ſeiner letzten Nummer den Erlaß, durch 
welchen die Stadt Poſen die Genehmigung erhält, eine 
Anleibe im Betrage von 4500000 Mark aufzuneh nen. Die 
Anleihe iſt in zwel Arthellungen zu je 1750 000 M. und einer 
Abtheilung zu 1000 000 M. zu begeben, und zwar in Stücken zu 
5000, 1000, 500, 300 und 200 M.; ſie iſt nach Wahl der ſtädttſchen 


Behörden mit 4 oder 3½ Prozent zu verzinſen und bet der erſten K 


Abtheilung vom 1. April 1895 ab bei der zweiten und dritten je 
vom Beginn des zweiten auf die Begebung der Abtheilung folgen: 
den April ab mit mindeſtens 1 Prozent des Kapitals, ſoweit die 
Antheilſcheine zu der 1 750 000 M. betragenden, für die Kanaliſa⸗ 
tion beſtimmten Abtheilung gehören, im Uebrigen aber mit 1 Proz. 
des Kapitals durch Verlooſung oder Ankauf zu tilgen. Jeder In⸗ 
haber der Antheilſcheine tft berechtigt, die daraus hervorgegangenen 
Rechte geltend zu machen, ohne zu dem Nachweiſe der Uebertra⸗ 
gung des Eigenthums verpflichtet zu ſein. — Auf den Antheil⸗ 
ſcheinen, die nach vorgeſchriebenem Formulax anzufertigen ſind, wird 
bemerkt, daß die Auslooſung im Monat September jeden Jahres 
geſchieht. Die Stadtgemeinde behält ſich das Recht vor, den 
Tilgungsſiock zu verſtärken oder auch ſämmtliche nach im Umlauf 
befindliche Anleiheſcheine auf einmal zu kündigen. Die Buchſtaben 
und Nummern der ausgelooſten, ſowie der gekündigten Anleihe⸗ 
ſcheine werden 3 Monate vor dem Zahlungstermin im „Reichs⸗ 
Anzeiger“, dem „Amtsblatt“ der k. Regierung zu Poſen, der „Poſener 
Zeitung“, dem „Poſener Tageblatt“, dem „Dziennik Pozuanski“ und 
der „Berliner Börſ.⸗Ztg.“ bekannt gemacht; in genannten Blättern 
erfolgen auch alle anderen die Kündigung betr. Bekanntmachungen. 
Die Auszahlung der Zinſen und des Kapitals erfolgt gegen bloße 
Rückgabe der fällig gewordenen Zinsſcheine bezw. des Anleißhe⸗ 
ſcheines bei der Kämmerei⸗Kaſſe zu Poſen und bei den in den vor⸗ 
bezeichneten Blättern bekannt gemachten anderweiten Einlöſeſtellen, 
und zwar auch in der nach dem Eintritt des Fälligkeitstermins 
folgenden Zeit. Mit dem zur Empfangnahme des Kapftals ein⸗ 
gereichten Anleiheſcheine ſind auch die dazu gehörigen Zinsſcheine 
der ſpäteren Fälligkeitstermine zurückzuliefern. Für die fehlenden 
Zinsſcheine wird der Betrag vom Kapitale abgezogen. Zur Sicher⸗ 
heit der in Folge der Anleihe eingegangenen Verpflichtung haftet 
die Stadt Poſen mit ihrem geſammten gegenwärtigen und zu⸗ 
künftigen Vermögen und mit ihrer Steuerkraft. 


* Stadttheater. Herolds romantiſche Oper Zampa, 
welche am vorigen Sonnabend ſo außerordentlich gefallen, gelangt 
an dieſem Sonnabend zum zweiten und letzten Male in dieſer 
Salſon zur Aufführung. Am Sonntag Abend wird Goldmarks 
große Oper „Die Königin von Saba“ in Scene gehen. 
Die Oper iſt mit der größten Sorgfalt vom Direktor M. Richards 
inſcenirt und vom Kapellmeiſter Großmann einſtudirt worden. 
Die Hauptpartien ſind mit den erſten Opernkräften beſetzt. Sn 
dem im 1. Akt vorkommenden Einzug der Königin von Saba 
wirkt das geſammte Schauſpiel⸗ und Opernperſonal mit. Am 
Sonntag Nachmitag 3 Uhr gelangt nochmals das Rlitterſchauſpiel 
„Käthchen von Heilbronn“ zur Aufführung und zwar 
als Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 

* Falſches Geld, In letzter Zeit find in und um Graudenz 
in 20 Fällen falſche Thalerſtücke angehalten worden; dieſelben be⸗ 

ehen aus Zinn, zum Theil mit einem Zuſatz aus Antimon und 
ind Nachbildungen preußlſcher Thaler aus den Jahren 1855, 1860 
und 1867, preußiſcher Siegesthaler aus dem Jahre 1866 und 
ſächſiſcher Thaler aus dem Jahre 1869. Obgleich die Prägung 
der falſchen Thaler in den meſſten Fällen tadellos iſt, ſind die 
Falſifikate doch an dem ſchlechten Klang, dem Mindergewicht von 
4 bis 5 Gramm und der fettig ſich anfaſſenden Oberfläche ver⸗ 
hältnißmäßig leicht erkennbar. Alſo Vorſicht bei der 
Annahme von Thalerſtücken! 


„D Wie wenig unſere herauwachſende poln. Jugend theil⸗ 
weite bisher Deutſch gelernt hat, beweiſt wieder ein Kurſoſum, das 


uns von einem Freund unſeres Blattes mitgetheilt wird. In einer 


hiefigen Reſtauration, die vor der Thür die Aufſchrift „Zur guten 
Quelle“ trägt, erſchien nämlich vor Kurzem ein junges Dienſtmäd⸗ 
chen und verlangte „Zur“ lein bekanntes bei den Bäckern zu ha⸗ 
bendes poln Natlonaleſſen) als der Wirth ganz verwundert fragte, 
wie das Mädchen dazu käme bei ihm „Zur“ zu verlangen, wies das 
Mädchen auf die draußen ſtehende Aufſchrift hin. Die junge Polin 
batie trotz des mehrjährigen deutſchen Schulunterrichts nicht ein⸗ 
mal bie Aufſchrift „Zur guten Quelle“ zu leſen vermocht, ſondern 


nur in dem erſten Worte eine Ankündigung ihres Nattonalgerichts 
vermuthet. 


p. Von der Warthe. Das Waſſer der Warthe iſt jetzt 
in schnellem Fallen begriffen. Der Eisgang bleibt nach wie vor 
gering, trotzdem der „Thermometer in den letzten Nächten auf 
— 18 Grad Celſius fiel. Bei der ſtarken Strömung tft denn auch 
zum noch zu erwarten, daß das Eis wieder zum Stehen kommt. 
An den bier liegenden Schiffen hat der Eisgang trotz ihrer theil⸗ 
0 1 gefährdeten Lage ſo gut wie gar keinen Schaden an⸗ 


Die Repräſentanten⸗Verſammlung der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde wählte in der erſten diesjährigen Sitzung am 


18. d. Mts. Herrn Dr. med. Friedländer zum Vorſt 


Kommerzienrath H deſſen Stellvert Br a 
erzienrath Herz zu deſſen Stellvertreter für da 
laufende Jahr. Im Vorſtande iſt Herr Samuel GS chönlank 


Vorſitzender und Herr Rechtsanwalt Salz deſſen Stellvertreter. 
& Für den Verein „Zoologiſcher Garten“ findet morgen, 
onnabend, den 24. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des Viktoria⸗ 
Hotels, Berlinerſtr. 17, die diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
zung ſtatt, zu welcher die Vereinsmitglieder durch Inſerat ein 
Aachen worden find, worauf wir auch an diefer Stelle aufmerkſam 
* Namensänderung. Dem am 14. April 1888 zu Krzy⸗ 
zownik. Kreis Poſen⸗Weſt, geborenen Stanislaus Ciaſtowet lt 


die Führung des A 
0 9 Familiennamens „Sobezynski“ geſtattet 


* Schulchronik. Reg.⸗ Bezirk Poſe n. Evangeliſche 
Schulen. Angeſtellt: Definitiv die Lehrer Schmidt aus Miloſtowo 
vom 1. März ab in Tarnowo, Scheibner in Guſchin, Krüger in 
Neu⸗Jaromierz⸗Hld., Annuß und Gigas in Jablone; die Lehre⸗ 
rinnen: Hahn, Douchy, Krüger, Vogt in Wreſchen an der höheren 
Töchterſchule; unter Vorbehalt des Widerrufs Lehrer Knothe aus 
Tarnowo vom 1. März ab in Miloſtowo. Katholiſche Schulen. 
In den Rugheſtand verſetzt: Lehrer Roweckt in Oſtrowo zum 
1. März. Angeſtellt: Definitiv die Lehrer Droſzez in Gr. Przy⸗ 
godzice, Lowinskt in Neuſtadt a. W., Wroblewskt in Kobylagora, 
Palkowekt in Kikowo vom 1. April ab; Menzel in Slupia, Kuſch⸗ 
bert und Reich in Tursko, Strachotta in Skarboſzewo, Pflüger in 
Grotnik, Spira in Chrzan; vertretungsweiſe Schulamts⸗ Kandidat 
Reim in Brontſzewice. Schulaufſicht. Uebertragen: Dem Pfarrer 

arhauſen in Oſtrowo die Kreis⸗ und Ortsſchulaufſicht über die ev. 

chule in Oſtrowo; dem Kreisſchulinſpektor Schulrath Tecklenburg in 
Meſexitz die Aufſtcht über die jüdiſche Schule in Schwerin a. W.; 
dem Pfarrer Kühne in Neubrück die Ortsſchulaufficht über die ev. 
Schule in Choyno, Kreis Samter. — Reg. ⸗ Bezirk Brom⸗ 
berg. Evangeliſche Schulen. Mit der Vertretung beauftragt: 
Der Schulamts⸗Kandidat Reich aus Jägerndorf, Kreis Mogilno, 
in Grätz a W. vom 1. März bis Ende Juli. Mit der kommiſſart⸗ 
ſchen Verwaltung beauftragt: Die Schulamts⸗Kandidaten Schmud⸗ 
lach aus Runau in Kahlſtädt, Hermemann aus Schloppe in Gr. 
Kotten, Albrecht aus Grünfier in Glaßhütte, Dams aus Tütz in 
Gembitz⸗Hld., Beske aus Landsberg a. W. in Wyſchin⸗Neudorf, 
ſümmtlich vom 1. März. Angeſtellt: Einſtweilig und widerruflich: 
Die Schulamts⸗Kandidaten Buſe in Lubowo, Krüger in Schleuſen⸗ 
dorf, Nüske in Klewitzdorf, ſümmtlich vom 1. März; endgiltig: der 
Lehrer Arndt in Klein⸗Salzdorf vom 1. März. Katholiſche Schulen. 
Geſtorben: Der Lehrer Strzempkowski zu Gogulkowo. Mit der 
kommiſſariſchen Verwaltung beauftragt: Der Schulamts⸗Kandidat 
rell aus Duderſtadt in Krolikowo vom 1. März. Angeſtellt: 
Einſtweillg und widerruflich der Lehrer Waſielewski in Bielsko 
vom 1. April. Paritätiſche Schulen. Angeſtellt: Endgiltig der 
Lehrer Adolf Jäſchke vom 1. Juli in Bromberg. Schulaufſtcht. 
Dem Kreisſchulinſpektor Dr. Schlegel aus Schrimm iſt die Kreis⸗ 
ſchulinſpektlon Gneſen vom 1. Februar ab übertragen worden. 
Privat⸗Unterrichtsweſen. Dem Kandidaten Dr. phil. Malchin zu 
Bartſchin iſt die Erlaubulß ertheilt im Regierungsbezirk Bromberg 
als Erzieher und Hauslehrer zu wirken. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


ar + 7 “RT = 1 
Celegraphiſche Nachrichten. 

) Wien, 23. Febr. Die Erzherzogin Maria, 
Wittwe des Erzherzogs Carl Salvator, iſt ſeit mehreren Tagen 
an einer Lymph⸗Gefäß⸗Entzündung am rechten Bein gefähr⸗ 
lich erkrankt. Seit geſtern werden Bulletins ausgegeben. 
Das heutige Morgen⸗Bulletin konſtatirt das Fortſchreiten der 
Entzündung. Einem Extrablatt zufolge findet heute eine Kon⸗ 
ferenz der behandelnden Aerzte ſtatt, da der Zuſtand zu ernſt⸗ 
lichen Beſorgniſſen Anlaß giebt. 

Abazzia, 23. Febr. Für den Aufenthalt der Kai⸗⸗ 
ſerin Auguſte Victoria ſowie der kaiſerlichen Kinder ſind 
die der Südbahn gehörenden Villen Amalia und Angoline 
gemiethet worden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin 23. Febr. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“! I Abgeordnetenhaus. ] Der 
Etat des Abgeordneten⸗ und des Herrenhauſes wurde de⸗ 
battelos genehmigt; darauf folgte die Berathung des Etats 
des Handelsminiſteriums. Gegenüber dem Be⸗ 
denken der Abg. Dr. Bachem (Centr.) und Krawinkel 
(natl.) hob der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch her⸗ 
vor, daß die Porzellanmanufaktur kein kaufmänniſches ſondern 
ein rein künſtleriſches Inſtitut jet und es auch bleiben werde. 
Beim Titel „Miniſter“ wies der Abg. Schenckendorff 
(natl.) auf die Gefährdung des Fortbildungsſchulunterrichts 
hin, beſonders des Zeichenunterrichts am Sonntag, wegen 
mangelnden Entgegenkommens ſeitens der kirchlichen Be⸗ 
hörden. Abg. Beumer (nal) forderte eine Verein⸗ 
fachung der Schutzbeſtimmungen für jugendliche Arbelter 
und die Einſtellung größerer Mittel für das gewerb⸗ 
liche Schulweſen. Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch 
wies dagegen auf die ſchlechte Finanzlage hin. Der Zeichen⸗ 
unterricht ſei ſehr wichtig und könne nur am Sonntag ertheilt 
werden. Der Miniſter hoffte auf eine Verſtändigung mit 
kirchlichen Behörden. Abg. Irmer (fonf.) behauptete, der 
Zeichenunterricht ſei ſchon jetzt am Sonntag Vormittag 
möglich. Abg. v. Zedlitz (frk.) betonte die Nothwendigkeit 
des Sonntagsunterrichts. Es ergriffen noch das Wort die 
Abgg. Schall, Schmidt ⸗Steglitz, Stötzel, Ditt⸗ 
rich, Langerhans und Krawinkel. Darauf wurde 
die Berathung auf Sonnabend vertagt. 

Berlin, 23. Febr. [Telegr. Spezial ⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag: Das Haus nahm den An⸗ 
trag betr. Einſtellung des Strafverfahrens gegen den Abg. 
Schmidt⸗Frankfurt (Soz.) an und erledigte ſodann eine 
große Anzahl von Wahlprüfungen nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen. Bezüglich der Wahl des Grafen Bis⸗ 
marck beantragte die Kommiſſton die Entſcheidung auszuſetzen, 
bis über verſchiedene Proteſipunkte, namentlich über die unter 
Vorſitz des Landraths ſtattgefundene Schulzenverſammlung in 
Genthin, Echebungen angeordnet ſeien. Abg. Auer (Soz.) 
beantragte die Erhebungen auch auf die Abgabe von Stimm⸗ 
zetteln mit Waſſerzeichen in Burg auszudehnen. Der An⸗ 
trag Auer wurde angenommen, ebenſo der Kommiſſionsantrag. 
Es erfolgte die Fortſetzung der Etatsberathung. 
Belm Etat „Penſionsfonds“ beantragte Abg. von 
Schöning (konſ) eine Reſolution behufs Anrechnung des 
zweiten Kriegsjahres für Aerzte und Offiziere, die bereits im 
erſten Jahr des Krieges von 1870 verwundet wurden und 
deshalb den Feldzug nicht weiter mitmachen konnten. Abg. 
Bebel (Soz) brachte das rieſige Anwachſen des Penſions⸗ 
fonds infolge der Penſionirung von Offizieren, die noch durch⸗ 
aus rüſtig ſeien, zur Sprache. Es ſei ein offenes Geheimniß, 
daß dies nur zur Erleichterung des Avancements und zur 


SUR FINE 
ER 


Verjüngung der Armee geſchehe. Der Kriegsminiſter Bronſ art 
v. Schellendorff führte das Anwachſen des Fonds auf 
die Heeres verſtärkungen feit 1887 zurück und beſtritt an der 
Hand von Zahlen, daß eine Verjüngung der Armee eingetreten 
ſei. Das Durchſchnittsalter der Regiments kommandeure bei 
der Infanterie jet 51 Jahre und das ſei doch nicht zu jung. 
Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Abgeordneten 
Bebel, dem Kriegsminiſter und dem Generallieutenant 
v. Spitz wurde die Reſolution des Abgeordneten Schöning 
angenommen und der Etat bewilligt, ebenſo bewilligte das 
Haus debattelos den Etat des Invalidenfonds. Beim Etat 
des Reichsjuſtizminiſteriums erwiderte auf eine Anfrage des 
Abg. Bachem (Centr.) der Staatsſekretär Nieberding, daß 
vorausſichtlich im Spätherbſt 1895 das neue bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch dem Bundesrath vorgelegt werden lönne. Der Etat 
wurde bewilligt. Der Etat der Verwaltung der Reich seiſen⸗ 
bahnen wurde auf Antrag des Abg. Hammacher an die 
Budgetkommiſſtion verwieſen. Nächſte Sitzung Montag: 
Ruſſiſcher Handels vertrag. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Zig.“ 
Verlin, 23. Februar, Abends. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages be⸗ 
willigte heute für die Anlage eines Schießplatzes für das 
Fußartillerie⸗Regiment in Thorn 2 450 000 M. und lehnte 
die erſte Rate für die Kavalleriekaſerne in Karlsruhe (30 008 
Mark), ſowie die erſte Rate für die Erweiterung der Kavallerie⸗ 
kaſerne in Rieſenburg (40 000 M) und für Anſtellung eines 
Verſuches, die Remonten an die Truppen erſt im Herbſle aus⸗ 
zugeben (10 000 M.) ab. Die Umbaurate des Kadettenhauſes 
in Plön wurde von 193 000 M. auf 151000 M. abge⸗ 
mindert. Für die Thorner evangeliſche Gar⸗ 
niſonkirche wurde die geforderte Rate von 100 000 M. 
bewilligt. 


Die Steuerkommiſſion hat heute in zweiter Be⸗ 
rathung die Börſenſteuer erledigt. Zum Referenten iſt 
der Abg. Gamp beſtellt. Am 5. März beginnen nach acht⸗ 
tägiger Pauſe die Verhandlungen über die Fracht⸗ und 
Quittungsſteuer. Schatzſekretär Graf Poſadowsky gab heute 
die Erklärung ab, daß die Regierung auf der Durch⸗ 
berathung ſämmtlicher Steuer vorlagen be 
ſtehe. 

Bei dem Handelsminiſter Frhru. v. Berlepſch findet am 
Mittwoch, den 28. Februar, Abends 9 Uhr, eine par la⸗ 
mentariſche Abendunter haltung ftatt, zu welcher 
außer den Miniſtern zahlreiche Mitglieder beider Häuſer des 
Landtags geladen ſind. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, am 16. März würden die Ver⸗ 
treter der Glashütteninduſtrie nach Berlin berufen werden, 
um mit den Regierungsvertretern die für dieſe Induſtrie ausge⸗ 
arbeiteten Ausnahmebeſtimmungen betreffs der Sonntags ruhe 
durchzugehen. 

Die Strafkammer verurtheilte heute den Anarchiſten 
Schloſſer Bawlowicz und den Tuchmacher Petersdorf 
wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten erſteren 
zu 9 Monaten, letzteren zu 3 Monaten Gefängniß. 

Nach dem „Daily Chronique“ wird ſich der Zar dem⸗ 
nächſt nach San Remo begeben. Die Reiſe hat gewiſſe 
politiſche Bedeutung, da der Zar mit mehreren Monarchen und 
Staatsmännern Europas zuſammenzutreffen gedenkt. 


Petersburg, 23. Febr. Miniſter v. Giers hat die 
Nacht beſſer verbracht. Die Athemnoth iſt nur durch künſt⸗ 
liche Athmung verhindert worden. 

Paris, 23. Febr. Die Hausſuchungen bei den 
Anarchiſten werden fortgeſetzt. Die Polizeipräfektur be⸗ 
wahrt über die Ergebniſſe Schweigen. Man weiß nur, daß 
die Hausſuchungen mit den Attentaten im Faubourg St Martin 
und in der Rue St. Jacques im Zuſammenhang ſtehen. 

London, 23. Febr. Die Regierung beſchloß aus Anlaß 
der Beerdigung des Anarchiſten Bourdin alle 
Aufzüge und Reden zu unterſagen. 

Waſhington, 23. Febr. In der Sitzung der Rep rä⸗ 
ſentantenkammer am geſtrigen Tage, dem Geburtstage 
Waſhingtons, welcher als geſetzlicher Feiertag gilt, fanden 
ſtürmiſche Scenen ſtatt. Bei dem Antrage auf Schluß 
der Debatte über die Vorlage betreffend die Ausprägung von 
2 Millionen Silber monatlich aus dem im Staatsſchatze be⸗ 
findlichen, von der Prägungsgebühr herrührenden Silber, 
warfen mehrere Deputirte Blanc feine Mißerfolge vor, die er 
bei ſeinen Bemühungen, eine Beſchlußfähigkeit zu erzielen, zu 
verzeichnen habe. Blanc lehnte es ab, in die Vertagung des 
Hauſes zu willigen. Man ſchritt zur Verhaftung zahlreicher 
Deputirten, was behufs Erzielung der Beſchlußfähigkeit geſetz⸗ 
lich geſtattet iſt. Dieſe Maßregel auf große Aufregung und 
lebhafte Proteſte hervor. Die Lage rief ſchließlich derartig, 
daß 5 ſelbſt die Vertagung beantragte, welche genehmigt 
wurde. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Das Februarheft von Velhagen und Klaſings 
Monatsheften enthält u. A.: Der Hof und die Parteſen 
Spaniens. Von Guſtav Diercks. Mit 15 Porträts in Farbdruck. 
Der Mann von Waſungen. Eine luſtige Geſchichte aus alter Zeit. 
Von C. Worms. Auf Walter Scotts Spuren. Schottiſche Hoch⸗ 
landerinnerungen von Robert Koenig. Mit 13 Textilluſtrationen 
und einem Einſchaltbild in Farbdruck. Ueber „Doppelbewußtſein“ 
(alterntrendes Bewußtſein) und ſpontanen Somnambulismus,. Von 
Prof, Dr. Eulenburg Berlin. Der grüne Fleck. Hamburger Skizze 
von Ilſe Frapan. Fürſt Alexander von Bulgarien. Von Adolf 
Koch. Mit Porträt. Bücherſchickſal. Gedicht von Frida Schanz. 
Henriette Ronner, Belgiens Ketzenmalerin. Von Guſtav Gerlach. 
Mit Porträt, I Studien und einen Eins haltbild. Leutholds Los. 
Novelle von Ernſt Behrend. Neues vom Büächertiſch. (Georg 
Ebers, Hans Hopfen.) Von Paul von Szezepanski. 


| 


im 41. Lebensjahre. 


und 


Muswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Aſta von 
r mit Sekonde⸗Lieutenant 

ktor von Dresky in Berlin. 
Frl. Alice Magne in Reichenau 
mit Rechtsanwalt Ernſt Müller 
in Lauban. Fräulein Leonore 
Leopold in Dresden mit Prem. ⸗ 
Lieutenant Adalbert von Maſſow 
in Berlin. Fräulein Käthe 
Tiedemann mit Ingenieur Alfred 
Höhne in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: 
Premier⸗Lieutenant a. D. Werner 
in Landsberg O.⸗S. Premier⸗ 
Lieutenant Kurt Rogalla von 
Bieberſtein in Schweidnſtz. Amts⸗ 
Lichter Sanio in Oſterode. 

Eine Tochter: Herrn 
B. von Prittwitz in Caſtmir. 
Dr. med. E. Stähle in Stuttgart. 

Geſtorben: Gutsbeſttzer 
Stephan Adolffs in Eicherhof. 
Gutsbeſitzer Heinrich Haumann 
in Marten. Prieſter⸗Jubllar, 
Geiſtlicher Rath, Iſidor Löwe 
in Rohnſtock. Gutsbeſitzer Hein⸗ 
rich Mundhenk in Gräbſchen. 
Frau Major Eugenie v. Byern, 
geborene Coqui in Groß⸗Ger⸗ 
mersleben. Frau Marie Köber, 
geborene Hörnick in Berlin. 
Frau Karoſine Schultze, geborene 
Stuchtey in Berlin. Frau 
Chriſtiana Pruchtnow, geborene 
Mühlpforth in Berlin. 


Stadltheatet Posen. 
Sonnabend, den 24. Februar 
1894: Zum 2. u. letzten Male: 
Zampa oder Die Marmor⸗ 
braut. Sonntag, den 25. Febr. 
1894, Nachm. 3 Uhr, Vorſtellung 
zu bed. ermäßigten Preiſen: 
Das Käthchen von Heilbronn. 
Abends 7 Uhr. Neu einſtudirt. 
Zum 1. Male: Die Königin 
von Saba. Große Oper in 4 
Akten v. Goldmark. 2458 


Jetta Finkenstein, a 


Kammersängerin, 
Populärer 
Liederabend 
im Lambert’schen Saal 
Dienstag, 
den 27. Februar, 
Abends 7½ Uhr. 2455 
Billete & 2 u. 1 M. bei 
Ed. Bote & G. Bock, 


Sonntag, den 25. d. M., 


Militair Conzert. 


Anfang 7¼ Uhr. 
Entree à Perſon 15 Pf., wozu 
ergebenſt einladet 2462 
C. Wiltschke, 
Waſſerſtr. 27 I. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 26. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 


Vortrag 


des Herrn 


Dr. Waltemath 


aus Hamburg 


über 
Die Beſiedelung des deut⸗ 
ſchen Oſtens durch die zweite 
deutſche Völkerwanderung. 
Miele u Deren Gattinnen 


haben freien Eintritt; jedes weitere 
Familienmitglied 20 Pf. 2453 


Hente Anstich ın Aug 


Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem aber ſchwerem Krankenlager meine inniggeliebte 
Frau, unſere theure Mutter 


Bertha geb. Welle 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Landgerichtsdirektor Sperling 


Oſtrowo, den 22. Februar 1894. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 25. Februar, 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


2465 


Kinder, 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums 
Poſen. 

Die diesjährige ordentliche 
General ⸗Verſammlung der Aktio⸗ 

näre findet M 

Sonnabend, den 3. März 

dieſes Jahres, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslokale der Bank, 
Friedrichſtraße 8, ſtatt. 

Zu dieſer werden die Aktionäre 
unter Bezugnahme auf 8 30 des 
Statuts hiermit eingeladen. 

Tagesordnung: 

1 u für das Jahr 

2. Wahl von vier Mitgliedern 

des Aufſichtsraths für vier 

Jahre und eines Mitgliedes 

für die Dauer von 2 Jahren. 
Wahl von drei Rebiſoren 

zur Vergleichung der Bilanz 
mit den Büchern und Slrip⸗ 
turen der Geſellſchaft, um — 
rechtfindend — der Direktion 

Decharge zu ertheilen. 
Antrag des Auffſichtsraths: 

die Direktton zu ermächtigen, 

die nach Ablauf der Prä⸗ 
kluſivfriſt zur Einlöſung an⸗ 
gemeldeten Banknoten ein⸗ 


1793 Durchläſſe, Chamottſteine u. ſ. w. 


zulöſen. 

Die Einlaß⸗ und Stimmkarten 
können von den nach 8 29 des 
Statuts berechtigten Aktionären 
am 3. März d. J. in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
Mittags in Empfang genommen 
werden. 

Poſen, den 7. Februar 1894. 
Die Direktion. 
Ambrosius. G. Kronthal, 
Carl Benemann. 


Chicago Weltausstellung. 


J. O. O. F. 
M. d. 26. II. 94. A. 8 ¼ U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, d. 24. Februar 1894: 

Die Sitzung fällt wegen ander- 
weitiger Benutzung des Gesell- 
schaftslokals aus. 


Verein Zoologischer Garten. 

Heute, Sonnabend, d. 24. Febr. er., 
Abends 8 Uhr: 2457 
Ordentliche 


General⸗Verſammlung 
im Saale des Victorta⸗Hotels, 
Berlinerſtr. 17. 


Am nächſten Sonntag, den 
25. d. M., Abends hr, 
findet in der Chriſtlichen Her⸗ 
berge ein Vortrag über 

„Meerestiefen“ 
ſtatt. 2360 


verkaufe 
mein hieſtges Lager von echt 
franzöſiſchen. Weinen u. Cognac, 
ſowie feine Ungarweine u. deut⸗ 
ſchen Cognac zu Spottpreiſen, 
um ſobald wie möglich zu räumen. 
M. Löwy, 
Schloßſtraße 7. 
Schuhmacher, 
welche die Reparatur bei Gummi⸗ 


ſchuhen (Galoſchen) praktiſch mit 
Gummi beſorgen wollen, er⸗ 


2471 


halten gründliche Anweiſung unter 
H. 21003 durch Hgaſenſtein & 
Vogler A.⸗G. Breslau. Ho⸗ 
norar 5 Mark 2424 
Chicago Weltausstellung. 


1 


5 1 Entöltes Maismehl. Für Rinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
| Verdauliohkeit der Miloh. — In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. ½ Pfd. u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pfg. 


Chicago Weltausstellung. 


Heinemann’sche Lehr- u. Erziehungsanstalt 
| in Stolp i. P. 
für Töchter gebildeter Stände, t 
beſtehend ſeit 1866, empfiehlt ich für das neue Schuljahr. 
Proſpekte und Referenzen d. d. Vorſteherin Marie Kraner. 
Unſeren werthen Abnehmern, beehren wir uns ergebenſt mit⸗ 
zutheilen, daß wir neben unjerer 245 
Eiſengießerei, Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede 
eine ſpezielle Werkſtätte für h 
techniſche Kupferſchmiedearbeiten 
mit dem heutigen Tage eröffnet haben. 
Dieſer neue Wirkungskreis unſerer Anſtalt umfaßt den Bau von 


kupfernen kontinuirlichen Deſtillationsapparaten für 
Brennereien, 
1 Apparaten für Zuckerfabriken und Brauereien, 


N; Rohrleitungen, Heiz⸗ u. Kühlſchlangen ꝛc. 
Auch unternehmen wir den Umbau, ſowie Reparaturen von 
alten Apparaten und Anlagen. 
Poſen, den 20. Februar 1894. 
Urbanowski, Romocki & Co. 


Gegründ et 1826. 


1002 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


SE. esse & Es 


Das Kommiſſionsgeſchäft von 
H. von Swinarski 


in Wongrowitz 

empfiehlt ſein Lager von Dachpappe, Cement, Wagen⸗ 
ſchmiere, Maſchinenöl, Thonröhre zu Brücken und 
Auch übernehme 
die Reparatur von Pappdächern und Ausführung neuer 
Pappdächer zu billigen Preiſen und bequemen Zahlungsbe⸗ 
dingungen wie auch die Inſtandhaltung gegen jährlichen 
Eutgelt. Dieſe Arbeiten werden von geſchulten Leuten 
ausgeführt und langjährige Garantie geleiſtet. 

Da mir die Verleihung von Kapitalien zu 4 Prozent 
übertragen worden iſt, erbitte Anträge zur Regulirung von 
Hypotheken in jeder Höhe, ſowie zur Finanzirung 
von induſtriellen Unternehmungen. Vorläufig ſtehen 
mir 2 Millionen Mark zur Verfügung. 2476 


Für Reflektanten habe Güter in jeder Größe und 
unter den günſtigſten Bedingungen zum Verkauf oder zum Ver⸗ 
pachten. Beſitzer, welche zu verkaufen wünſchen, wollen 
ſich vertrauensvoll an mich wenden. 

In Folge Uebernahme der Vertretung der Firma 


G. Simon Soehne in Frankfurt g. N. 


1546 


Wann 


K.eng\.hofl. = 


Herzogl.Bangewerkschnle 
Waun 20, Holzminden: 
Maschinen- u. Mühlenbauschule 
m. Verpfleg.-Anst. Dir. E. Haarmann. 


Günſtige 
Geſchäftsanlage 
Behufs Herſtellung eines Ring⸗ 
ofens iſt ein Geſchäftsmann mit 
Geld erwünſcht. Lehm genügend 
vorhanden, ebenſo Abſatz an 
Ziegeln. Verlade⸗ u. Perſonen⸗ 
halteſtelle dicht dabei. 2430 

Offerten bitte unter Nr. 12894 
an die Exp. d. Ztg. zu ſenden. 
Heike, Toaſte, Tafellieder, 

Feſtzeitungen fertigt an 

Malwina Warschauer, arkf 74. 


Für nur 6 Mk. ver). p. Nachn. 
e. hochf. ausgeſtatt Konzert-Zughar- 
monika; e. wahres Pracht⸗Inſtrum 
(früh. Preis M. 6,50), 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. Zuhalter, 2 chörig, off. 
Nickelklaviatur m. neueſt. Schule z. 
Selbſterlern. f. gedieg. Arb., herr. 
Tonfülle. Illuſtr. Preiskat. 20 Pf. 
Zahlr. Anerkenn.⸗Schreiben. Ver⸗ 
pack. grat. Verſandt b. Wilh. Tröller, 
Accordeonfabr., Werdohl, (Weſtf.) 


Herzliche Bitte! 


Ber dem am 12. d. Mts. 
wüthenden Sturme wurde die 
Windmühle des Müllers Henke 
hierſelbſt umgeſtürzt und zer⸗ 
trümmert. Henke, der lediglich 
auf das Müllergewerbe ange⸗ 
wieſen iſt, befindet ſich nun in 
der traurigſten Lage. Der Auf⸗ 
bau der Mühle wird längere 
Zett in Anſpruch nehmen und tit 
ohne Hülfe edler Menſchen faſt 
unmöglich, da Henke nur ſehr 
mäßig verſichert war. Außerdem 
hat H. acht unverſorgte Kinder, 
wovon das älteſte unglücklich iſt 
und zwei kranke, alte Mütter zu 
ernähren. 5 2289 

Schleunige Hülfe thut Noth! 
Jede Gabe, auch die geringſte 
wird von dem unterzeichneten 
Lehrer Voß dankbar an⸗ 
genommen. 

Ritsehenwalde, im Februar 1894. 
Braun, 
Bürgermeiſter. 
Gerstmann, 
Pfarrer. 


©s 
Beigeordneter. 
Voss, 
Lehrer. 


bin ich in der Lage, zu Originalpreiſen ſümmtliche Ungar⸗ A 


weine, direkt ab Ungarn, Original⸗Vordeaux, franzöſ. 
Cognac, Rhein⸗, Moſel⸗, ſpaniſche und Schaum⸗ 
Weine zu offeriren unter den günſtigſten Zahlungs⸗ 
bedingungen. 


Jeden Monat ein sicherer Treffer! 


Bedeutend besser und chancenreicher als 


1 Klassen- gr Lotterieloose sind 
esetzl. 1 

ohne Abzug: 12  Serienloose, 

1 &300 000 M. welche in den nächsten Gewinnziehungen 

2 3150 000 M unter Garantie bestimmt mit einem Gewinn 
8 1 à 120 000 M. gezogen werden müssen. Im Ganzen 36,155 
8.12 Loose mit 36,155 Gewinnen im Gesammt- 
al a 105 000 M. betrage von 1916 
la 48 000 M 
f (on 5 Milionen Mark 

1a 24 M 
J 2 à 15000 M Cd. | onen al ; 
3 2 4 12000 M 
2 5& 6000 M. | Nächste @iehung schon 1, März. 
& U.8.W. u. S. W. jedes dieser 12 Loose muss, wWie oben 
85 8 gesagt, innerhalb eines Jahres mit je 
240 100 Fewine einem Treffer gezogen werden, wofür ich 
8 ’ jede Garne men g Ein jeder Spieler 
[ 1111 muss 12 mal im Jahre gewinnen. 
mit cas Million. Beste und chancenreichste Loose der Welt! 


Jährlich 12 Ziehungen, jeden Monat 1 Zie- 
Mark. hung. ½b0 Antheil an allen 12 ganzen Loosen 

kostet zu jeder Ziehung 3,50 Mark. 
¼ Anth. 7 M. pro Ziehung. Gefl. Aufträge erbitte bald, 
auch gegen Nachnahme. Listen gratis. 


Bankhaus J. Scholl, 


Berlin - Niederschönhausen. 


Mit dem geringen monatlichen Risiko von 3,50 Mark 1 
kann man jährlich ca. 10 000 M. gewinnen. 
Massower Loose & 1,20 incl. Liste, 


Er ee eee YorTz}9803 Tren Fneguv 


Silber kauft u. zahlt d. höctter 
1691 Bofdarbekter, Frledrichſtr. 4 
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3 
— 
— 


(Knaben) finden zu Oſtern freund⸗ 
liche Aufnahme in guter Familie. 
Adr. in der Expedition unter 


A. 1 abzugeben. 2463 
Ein Schüler findet gute Penſion 
bei Manasse, Markt 88. 


rillanten, altes Gold un 


Preiſe Arnold Wolf 


d. Thiergart. Fortbildungskurſe, 


Franz Fischer & Cle, Karlsruhe“ 

>» Ital. Wein-Imporigeschäft & Welngrosshandlung. 

x x p ———— ———— 
Specialität: Italiener Weine, 


durch persönl. Einkauf u. grosse Bezüge 
billige Preise. 


2 Venfionäre 


5 


ustiner Bockbier. Otto Goy, Friedrichstr. II. 


Rirchen⸗Nachrichten 


für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 25. Februar, 
Vorm „8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Prediger Schroeter. Um 
10 Uhr Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. 11½ Uhr Kinder⸗ 
gottesdtenſt. Abends 6 Uhr, 
Sehn Herr Superintendent 


Freitag, den 2. März, Abenbs 
6 Uhr, 
Herr Paſtor Springborn. 


üchner. 
816 10 den angeht 7 
55 aſſionsgottesdienſt, 
Herr act Büchner 1 


Konſiſtorial Rath Dr. Borgius. 
(Nach der Predigt Beichte und: 
Abendmahl.) 11½ Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Mittwoch, den 28. Febr., Abends 
6 Paſſtonsgottesdienſt, 


Februar, 
. 9½½% Uhr, Predigt, 
Hr. Superintend. Kleinwächter. 
(Abendmahl!) Nachmittags 
3 Uhr, Katechismuslehre, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 28. Febr., Abends 
7, Uhr, Paſſionsgotlesdienſt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
Kapell, der liſch 
apelle ebange en 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 24. Febr., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 25. Febr., Vorm. 
0 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
ar. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 16. bis zum 22. Febr.: 
Getauft 11 männl., 13 weibl. Pers. 
Geſtorb. 9 1 . 
Getraut 2 Paar. 


Geschwist. Michaelson. & 


Berlin W., Steglitzerſtr. 51. n. 


Tagespenſ., feinſte Referenz 


9 5 


Dank undz Anerkennung 
erlaube ich mir auf dieſem Wege 
Herrn Sanitätsrath Dr Pauly 
für ſeine ebenſo erfolgreiche wie 
ſelbſtloſe ärztliche Bemühung für 
mich und meinen Sohn auszu⸗ 
ſprechen. Herrn Sanitätsrath 
Dr. Pauly verdanke ich meine 


und meines Sohnes Heilung: 


Dank der Großmuth des Herrn 
Santtätsrath bin ſch von meinem 
jahrelangen, qualvollen Hämor⸗ 
Tholdalleiden befreit. 2432 
Samter. Frau Mathilde Werner. 


Paſſionsgottesdienſt, 


| 


Herz gegriffen. 


Sonnabend, 


ur 


| — — = 
Ouerschnitts Shtzze 


RER ILL LESEN 
22 
S 


BERLIN 


Die traurige Kataſtrophe, der mehr als 40 brave Angehörige 
unſerer Kriegsmarine an Bord des Panzerſchiffes „Brandenburg“ 
zum Opfer gefallen ſind, hat in weiten Kreiſen die ſchmerzlichſte 
Theilnahme hervorgerufen, und unwillkürlich richtet ſich der Blick 
neben der unmittelbaren Urſache auch auf das Panzerſchiff ſelbſt. 
Bekanntlich iſt daſſelbe eines der vier größten, ganz neuen Schlacht⸗ 
ſchiffe der deutſchen Kriegsmarine, vor Kurzem erſt in Dienſt ge⸗ 
nommen, und die Berichte über die erſten Fahrten, ſpeziell über die 
Ueberführung von Stettin, woſelbſt die „Brandenburg“ auf der 
Werft des „Vulkan“ von Stapel gelaufen war, nach Kiel, rühmten 


im beſonderem Grade das tadelloſe Funktioniren der maſchinellen | f 


Einrichtungen. Gerade bei einem Maſchinentheil, den Abſperr⸗ 
ventil des Hauptdampfrobrs der Steuerbordmaſchine, iſt die Explo⸗ 
fon erfolgt, und jo drängt ſich aller Welt die Frage auf, wie eine 
ſolche bei einer ganz neuen Anlage hat möglich ſein können. Dieſe 
rein techniſche Frage kann erſt durch eine genaue Hnterfuhung der 
Exploſtonsſtelle am Rohr bezw. des Ventils entſchteden werden, da 
die Annahme, daß durch eine falſche Bedienung der Maſchine ſei⸗ 
tens des Perſonals der Anlaß zu der Exploſion gegeben fein könne, 
durch die veröffentlichte amtliche Erklärung, die Bedienung jet 
durchaus ſachgemäß erfolgt, hinfällig wird. 

Dem Laien erſcheint die entſetzliche Schwere, womit die Kata⸗ 
ſtrophe aufgetreten, meift überraſchend. Man kann nicht begreifen, 
wie das Platzen eines Dampfrohrventils ſolche Dampfmaſſen ent⸗ 
ſtrömen läßt, daß mehr als 40 Menſchen, noch dazu in verſchie⸗ 
denen Räumen, dem Tode geopfert werden. Und doch wird dies 
einleuchtend, wenn man die gewaltigen Kräfte, die hier in Frage 
kommen, in Betracht zieht. Hierzu iſt ein kurzer Ueberblick über 
die Haupteinrichtungen des Schiffes erforderlich. 

In unſerem Bilde findet der Leſer das Panzerſchiff „Bran⸗ 
denburg“ in der Anſicht ſchräg von vorn, vom Backbordbug aus 
geſehen, dargeſtellt. Seine Länge iſt 116 m, ſeine Breite 20 m 
ſein Tiefgang 7,4 m. Das Gewicht des von dem Panzer ver⸗ 
drängten Waſſers beträgt 101033 f gleich 200 660 Ztr. Dieſer ge 
waltige Koloß, der nebenbei bemerkt in unſerer Marine als 
„Panzerſchiff 1. Klaſſe“ fungtrt, während in der enaltichen, italte⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Marine Schiffe dieſer Größe nur als 
Panzerſchiffe 2. Klaſſe gelten, wird durch zwei getrennte Dampf: 
maſchinenanlagen, die zwei ſeitlich hinten am Schiff Ace 
Schrauben in Umdrehung verſetzen (vergl. Abbild. rechts) mit einer 


SGeſchwindigkeit von 16 Seemeilen (4 deutſche Meilen in der 


Stunde) durch das Waſſer getrieben, wobei die Maſchinen zu⸗ 
ſammen 8000 Pferdekräfte entwickeln. Die geſammte, in 2 gleiche 
Anlagen getheilte 9 beſteht aus den 12 Keſſeln 
ie 6 für jede Maſchine) und den 6 Cylindern (te 3 für jede Maſchine) 
und fe liegt rechts und links in dem durch eine eiſerne Längswand 
hier in 2 Hälften getheilten Schiffskörper. Der in den 6 Keſſeln 
erzeugte Dampf von hoher Spannung, 12—14 Atmosphären Druck, 
wird in ä einem Dampfrohr geſammelt, welches ihn dem vor⸗ 
derſten (Hochdruck⸗ Cylinder zuführt. Vor dieſem Cylinder be⸗ 
findet ſich das Abſperroentil, deſſen 6 (bei der in 
der rechten, der Steuerbordhälfte liegenden Maſchine) die entich- 
lichen Folgen herbeiführte. In dem Rohr iſt alſo eine Dampf⸗ 
ſpannung vorhanden, die ſo groß iſt, daß ſie bei ihrer Arbeit in 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
145. Fortſetzung.] (Nachb ruck verboten.) 
Zehntes Kapitel. 
Der Gerichtsvollzieher ging, nachdem er mit dem alten 
2 ſein Glas Wein getrunken, nachdenklich den Berg 
a 


„Ein braver Mann, der Baron Holberg!“ ſprach er vor 
ſich hin. „Einem alten Soldaten thut das Herz weh, wenn 
man ſo viel Kummer und Sorge in das Haus bringen muß 
und bei Gott, ich würde lieber etwas anderes thun — aber 
was will man machen, man muß leben und froh ſein, wenn 
man ein ficheres Brot findet. Etwas anderes iſts, wenn man 
mit böſen Schuldnern zu thun hat, da hat man wenigſtens 
das Bewußtsein einer gerechten Sache, aber ſo der blinden 
Geldgier zu dienen, das kommt mir hart an, und das hübſche 
Fräulein ſo bitterlich weinen zu ſehen, das hat mir auch ans 
Da unten, da iſts freilich anders bei dem 
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Exploſion auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“. 
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den Cylindern rund 4000 Pferdekräfte hervorbringt. Dieſe Ziffer 
erklärt die außerordentliche Schnelligkeit und Gewalt, mit der der 
beiße Dampf nach feinem Ausſtrömen ſich in allen ihm erreich⸗ 
baren Räumen verbreitete. Die beiden Maſchinenanlagen find 
zwar durch eine elſerne Längswand getrennt: den Berichten zufolge 
hat jedoch der Dampf, trotzdem, und zwar auf einem unter dem 
Panzerthurm durchführenden Umwege aus dem rechten (Steuer⸗ 
bord⸗) Maſchinenraum auch in den linken (Backbord) Maſchinen⸗ 
raum einzudringen vermocht, und hier ſeine vernichtende Thätig⸗ 
keit fortgeſetzt. Hieraus erklärt ſich denn auch, daß beide Ma⸗ 
chinen des Schlffes mit einem Schlage gebrauchsunfähig wurden, 
fo daß der Panzer nicht mehr mit eigener Dampfkraft in die Kieler 
Werft fahren konnte, ſondern von einem kleinen Werftdampfer hin⸗ 
eingeſchleppt werden mußte. N 

Diele Thatſache ſcheint im Hinblick auf die Gefechtsfähigkeit 
des Panzerſchiffes im Falle einer ähnlichen Maſchinenhavarte an 
einer der beiden Maſchinen eine ſchwerwiegende zu fein; jedoch 
läßt ſich, ehe ein ausführlicher techniſcher Bericht über die Urſache 
und den Verlauf der Kataſtrophe nicht vorliegt, ein abſchließendes 
Urtheil nicht gewinnen. 

In unſerer Zeichnung findet der Leſer oben links einen ſche⸗ 
mattſchen Fee durch den Maſchinenraum, aus dem die 
Theilung deſſelben durch eine mittlere Längswand erſichtlich fit ; 
über den Maſchinenräumen wölbt ſich das horizontale Panzerdeck 
von 6½ em Stärke, während der 40 em ſtarke Gürtelpanzer, den 
das Schiff in der Waſſerlinie führt, rechts und links ſchwarz mar⸗ 
Urt iſt. Die Lage der Dampfeylinder, in denen die je 8000 Pferde⸗ 
kräfte zur Entfaltung kommen, iſt ebenfalls angedeutet. 

In dem Hauptbilde iſt der Gürtelpanzer, der ſich in der 
Waſſerlinie über die ganze Länge des Schiffes erſtreckt, durch ge⸗ 
kreuzte Schraffirung marklrt. Vorn ſehen wir den Panzerthurm 
mit zwei langen 28 ca⸗Geſchützen, die durch eine gewölbte Panzer⸗ 
kuppel auch von oben geſchützt werden; dahinter die Kommando⸗ 
brücke vor dem Vordermaſt, einem hohlen dicken Stahlmaſt mit 
ftählerner geſchützter Plattform zur Aufitellung von Mitrailleaſen: 
hinter dem Maſt die beiden mächtigen Schornſteine, welter zurück 
den ebenfalls als „Gefechtsmaſt“ eingerichteten zweiten Maſt, 
15 an Deck, Sowie in Davits (Krahnen) eine große Anzahl 

bote. 

Zur Seite der Schornſteine, gleich binter dem vorderen 
Thurm, ſehen wir die leichteren 10,5 und 8,8 om Kaliber aufwel- 
ſenden Schnellfeuergeſchütze in Batterie⸗Aufſtellung, dahinter folgt 
dann der zweite (mittlere) Panzerthurm, deſſen beide langen 28 
em Geſchütze in unſerer Zeichnung nach Backbord gerichtet ſind, 
und ganz hinten, unmittelbar vor der am Heck wehenden Kriegs⸗ 
flagge, erblickt man noch den Kuppelbau des hinteren (dritten) 
Panzerthurmes. 

Auch die Schiffs form unter Waſſer iſt in unſerer Zelchnung 
kenntlich gemacht. Vorn (links) iſt der Bug unter Waſſer zu einer 
kräftigen, durch Verbrelterung des Seitenpanzers noch beſonders 
verſtärkten Ramme ausgezogen, in der ſich unten ein Torpedo⸗ 
lanzirrohr befindet; hinten (rechts) ſteht man die eine der ſeitlich 
kane e Schrauben (Backbordſchraube) und dahinter das Ba⸗ 
lanceruder. 
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einen proteſtirten 


mehr kommt dazu. Da habe ich ihm wieder 
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Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
p. Anläßlich der zahlloſen Fuhrunfälle, welche hier faſt 


täglich vorkommen, wird in maßgebenden Kreiſen erwogen, od nicht 


durch Poltzeiverordnung die Anſchaffung von Hemmſchuhen zwangs⸗ 
weiſe für Laſt⸗ und Arbeitswagen herbeigeführt werden könne. 
Ein großer Theil der Unfälle iſt nämlich gerade auf das Fehlen 
der Hemmſchuhe zurückzuführen. Selbſtverſtändlich müßte eine 
derartige Verordnung für den ganzen Regterungsbezirk erlaſſen 
werden, da gerade Die hier verkehrenden Landwagen am meiſten 
von Zuhrunfällen betroffen werden. Re : 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Juni d. J. beim Kaiſerl. Poſtamt 
Glogau die Stelle eines Stadtpoſtboten mit 700 M. Gehalt und 
144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. März d. J. beim Ma⸗ 
giſtrat von Grünberg die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 
1150 M. Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren um 150 M. bis zum 
Höchſtbetrage von 1450 M. ſteigt; bei der Penſtonfrung werden 
die Militär⸗Dienſtjahre nicht angerechnet. — Zum 1. Juni d. J. 
bei der Kaiſerl. Poſtagentur Kroitſch die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers mit 690 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß; 
Bewerbungen find an die Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektlon in Liegnttz 
zu richten. — Sofort beim Amtsgericht Pude witz die Stelle 
eines Kanzleigehilfen mit 5 Pf. Schreiblohn pro Seite; monatliches 
Durchſchnitts⸗Einkommen etwa 70 M. — Zum 1. April d. J. 
beim Magiſtrat von Sprottau die Stelle eines Poltzel⸗Exekutld⸗ 
beamten mit 1000 M. Anfangsgehalt und 50 M. für Fleidergelder; 
das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren um je 50 M. bis zum 
Martmalgehalt von 1200 M. — Im Bezirk der 4. Diolſion: 
Sofort beim Magiſtrat von Krone a, Br. die Stelle eines 
anne mit 600 M. jährlich; die Stelle iſt nicht penſtons⸗ 
erechtigt. 

* Die Vorſchriften für die Studirenden der preußtiſchen 
Landesuniverſttäten haben nach dem „Hamb. Korr.“ durch einen 
Erlaß des Kultus miniſters vom 7. d. M. einige Ahänderungen er⸗ 
fahren. Mit beſonderer Erlaubnig der Immatrikulatſons⸗Kom⸗ 
miſſton können jetzt auch Angehörige des Deutſchen Reiches, welche 
ein Reifezeugniß nicht erworben, jedoch wenigſtens dasjenige Maß 
der Schulbildung erreicht haben, welches für die Erlangung 
der Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienst vorgeſchrieben fit, auf 4 Semeſter immatrikulirt und bei 
der phlloſophiſchen Fakultät eingetragen werden. Die Immatriku⸗ 
lattons⸗Kommiſſion tft ermächtigt, nach Ablauf dieſer vier Semeſter 
die Verlängerung des Studiums um zwei Semeſter aus beſonderen 
Gründen zu geſtatten. Eine weitere Verlängerung iſt nur mit 
Genehmigung des Kurators (Suratortums) zuläſſig. Ausländer 
können immatrikulirt und bei jeder Fakultät eingetragen werden, 
ſofern ſie ſich über den Beſitz einer Schulbildung aus weiſen, welche 
der vorſtehend bezeichneten im weſentlichen gleichwerthig iſt. Zum 
Nachweis der wiſſenſchaftlichen Vorbildung für das akademiſche 
Studium haben Angehörige des Deutſchen Reiches 
außerdem dasjenige Retfezeugniß einer höheren Lehranſtalt bei⸗ 
zuhringen, welches für die Zulaſſung zu den Studien in ihrem 
Heimathſtagte vorgeſchrieben iſt. Durch dieſes Studienfach beſtimmt 
ich zugleich die Fakultät, bei welcher der Studirende einzutragen it. 

* Schifffahrtsſperre auf dem Oder Spree Kanal, Die 
unterm 6. November v. J. für den Oder⸗Soree⸗Kagal bis zum 
15. Februar d. J. feſtgeſetzte Schifffahrtsſperre iſt für die drei 
Schleuſen in Fürſtenberg a. O. bis zum 15. März verlängert 
worden. Die übrige Strecke des Kanals iſt ſeit dem 15. Februar 
wieder befahrbar. 

* Jahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Czempin, 
Kreis Koſten, auf den 28. März 1894 anberaumte Jahrmarkt iſt 
auf den 13. Mär; 1891 verlegt worden. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Bojanowo, 21. Febr. [Vorſchußverein.] Der 
hieſige Vorſchaßverein hielt am vergangenen Sonntag feine erſte 
diesjährige Generalverſammlung ab. Dem in derſelben erſtatteten 
Geſchäftsbericht über das Betriebsjahr 1893 iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Die Einnahmen betragen 623,958,02 M., die gleiche 
Höhe betragen die Ausgaben. Aktiva und Paſſiva ſtellen ſich auf 
224 007,30 M. Der Zinſengewinn beläuft ſich auf 5652,49 M., 
davon gehen auf Vereinsunkoſten 2724,35 M. ab, ſodaß eine 
Zinſen⸗Reineinnahme von 2928,14 M. verbleibt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Dividende von 6 Prozent zu vertheilen und den 
Reit von 866,05 M. den beiden Reſervefonds zuzuſchreiben. An 
Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn S. Littmann wurde 
Brauereibeſitzer Junke in den Aufſichtsrath gewählt. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſtandes und des Aufſichtsraths wurde beſchloſſen, 
von jedem neuen Darlehn über 300 M. dem Darlehnsnehmer 
1 Prozent abzurechnen und deſſen Geſchäftsantheile zuzuſchreiben, 
ſofern daſſelbe die ſtatutenmäßige Höhe von 200 M. noch nicht 
erreicht hat. Es wird damtt beabſichtigt, das eigene Vermögen 
des Vereins möglichſt zu erhöhen. Am Schluſſe des Jahres 1892 
betrug die Mitgliederzahl 285. Beigetreten ſind im Laufe des 
Jahres 1893 31, ausgeſchleden 23 Mitglieder, ſodaß am Jahres⸗ 
ſchluſſe 1893 293 Mitglieder vorhanden waren. 
F. Oſtrowo, 22. Febr. [Perſonalien. Diebſtahl.] 
n ber geſtrigen Stadtperordnetenſitzung hierſelbſt wurde an 
telle des Bauraths Wronka, welcher kürzlich ſein Amt aus 
Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat, Kreisbauinſpektor Dahms 
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„Ich habe oben zu thun gehabt,“ ſagte der Gerichts⸗ 


Wechſel zu bringen über eine fünfmal größere Summe, als vollzieher finſter. 


der Baron Holberg zu zahlen hat. Der Möbelhändler, den 


„Zu thun gehabt,“ fragte Geldermann, „bei dem Baron 


er nun verklagen wird, hat ſchwer mit der ſchlechten Zeit zu Holberg?“ 


kämpfen, aber er wird wohl noch zahlen können und das Geld 


„Leider, Herr Geldermann, und ich wollte, ich hätte den 


wird in den Kaſſen des Herrn Geldermann klirren, ohne daß Weg nicht zu machen gehabt.“ 


er viel davon merkt. Ja, ja, wers hat, der bekommt immer 
mehr und wers nicht hat, dem wird immer noch mehr genom⸗ 
men, über den fallen ſie alle her wie die gierigen Geier.“ 

Er war an die Biegung des Weges gekommen, da fuhr 
Robert Geldermann auf ſeinem amerikaniſchen Wagen heran. 

Der Gerichtsvollzieher grüßte mürriſch und ſagte: 

„Ich habe Ihnen etwas zu bringen, Herr Geldermann, 
den Wechſelproteſt, den Sie mir aufgetragen.“ 

„So, ſo,“ ſagte Geldermann gleichgiltig, „ich erinnere 
mich nicht, das iſt durch das Bureau gegangen. Geben Sie 
die Sachen nur dort ab, mein Prokuriſt wird die Koſten be⸗ 
zahlen. 

0 Sie kommen von dort oben —“ fragte er dann, „das iſt 


Fabrikanten, da liegt das Geld haufenweis und immer noch ja nicht der Weg vom Bahnhof?“ 


Geldermann wurde ernſt. 

„So ſo,“ ſagte er, „wiſſen Sie wohl, es iſt doch beſſer, 
wenn Sie mir ſelbſt das Papier bringen, ich werde ſchnell 
vorausfahren, laſſen Sie ſich nur gleich bei mir melden.“ 

Er ließ ſein Pferd ausgreifen und als der Gerichts voll⸗ 
zieher eine Viertelſtunde ſpäter das Wohnhaus der Fabrik 
erreichte, wurde er ſogleich in das Arbeitszimmer des jungen 
Mannes geführt. Er gab demſelben den Proteſt. Geldermann 
bezahlte die Gebühren und ſagte dann: 

„Sie waren auf dem Schloſſe oben, Herr Hellmann — 
es war doch nichts Unangenehmes für den Baron, was Sie 
dort zu thun hatten?“ 

„Nun,“ ſagte Hellmann mürriſch, „etwas Angenehmes 
bringt ja unſereins faſt niemals und ich glaube beinahe, auch 
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zum Beigeordneten und Mitglied des hieſigen Magiſtrats gewählt. 
— An Stelle des Wirthes Adalbert Godziczewskt zu Jankow 
przyg, iſt der Wirth Johann Dymala ebendafelbft zum erſten 
Schöffen und der Wirth Johann Barczak zum zweiten Schöffen 
der Gemeinde Jankow praya. gewählt und als ſolche von dem 
Matetee Landrathe beſtätigt worden. — Der Gärtner Martin 
Rlelcaxek tft als ſtellvertretender Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
bezirk Czachory, Kreis Oſtrowo, vom hieſigen Landrath beſtätigt 
worden. — In der Nacht von geſtern zu heute wurde in das 
Schanklokal des Reſtaurateurs Michel hierſelbſt eingebrochen und 
aus einer verſchloſſenen Schublade der Betrag von nahezu 200 M. 
in Gold⸗ und Silbermünzen geſtohlen. Der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft lenkte ſich ſogleich auf einen hieſigen Arbeiter, welcher ſich 
Abends vorher im Hausflur jenes Hauſes aufgehalten hatte. Bei 
der poltzeilichen Hausſuchung wurden in einem Kaſten dieſes 
Arbeiters 115 M. baares Geld vorgefunden, welches der Beſtohlene 
als das ſeinige anerkannte. Der Arbeiter iſt verhaftet worden; 
er leugnet indeß hartnäckig die That. 
V. Frauſtadt, 20. Febr. Bertrauendmännermwahl 
Beſitzwechſel. oltzetlihed) Für die Müllerei⸗ 
Berufs genoſſenſchaft iſt für den diesſettigen Kreis als Ver⸗ 
trauensmann der Müllermeiſter Julius Friedrich hierſelbſt 
und als deſſen Stellvertreter Müllermeiſter Carl Hoffmann in 
Schlichtingsbeim ernannt worden. — Das auf der Mögnchſtraße 
belegene Grundſtück des Bäckermeiſters Fitzner, deſſen Wohnhaus 
durch den am 23. Oktober v. Is. hier ſtattgehabten Brand zerfiört 
worden iſt, iſt für 3600 M. in den Beſitz des Schneidermeiſters 
Albert Wittig hierſelbſt übergegangen. Herr Wittig wird das 
Wohnhaus wieder erbauen. Ferner iſt der auf der Glogauerſtraße 
belegene Garten des Müllermeiſters Nelde durch Kauf in den Be⸗ 
ſitz des Bauunternehmers Mattheus übergegangen. Der Kauf⸗ 
preis beträgt 2400 M. und wird Herr Matheus in dem Garten 
ein Wohnhaus errichten. — Eine recht renitente Perſon ſcheint 
die Maurerfrau K. von hier zu ſein; dieſelbe hielt es nicht 
für nöthig trotz wiederholter Vorladung zu ihrer Vernehmung im 
Poltzeibüreau zu erſcheinen. Als fie nun heute durch den Wacht⸗ 
meiſter Wenzelowski zwangsweiſe zum Termin vorgeführt werden 
ſollte, weigerte ſich Frau K., dem Beamten zu folgen. Mittelſt 
einer Schubkarre mußte die Frau nach dem Rathhauſe geſchafft 
werden, da ſie ſich auf das Entſchiendenſte zu gehen weigerte. 

V. Franſtadt, 22. Febr. [(Zwangsverſteigerung. 
Stiftungsfeſt.] Im Wege der Zwangsvollſtreckung gelangten 
geſtern die auf den Namen des Bauergutsbeſitzers Auguſt Peſchel 
zu Ober⸗Pritſchen eingetragenen, in Ober⸗Pritſchen, Ulbersdorf und 
Nieder⸗Zedlitz belegenen Grundſtücke vor dem hieſigen königlichen 
Amtsgericht zur Verſteigerung. Die Grundſtücke, die zuſammen 
38 Hektar, 73 Ar und 10 Quadratmeter groß und mit 497,49 Mk. 
zur Grundſteuer und 105 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind, 
erſtand Herr Bauergutsbeſitzer Adolph Linke in Ober⸗Pritſchen für 
20200 Mark. Mehrere 1000 Mark Hypothekenforderungen ſind 
ausgefallen. — Am geſtrigen Abend beging die hieſige Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft im Saale des Licheſchen Hotels ihr 35. Stiftungsfeſt. 
Nach einigen einleitenden Muſikpiecen, ausgeführt von der hieſigen 
Stadtkapelle, gelangten das Elzſche Luſtſpiel „Er iſt nicht eifer> 
ſüchtig“, ſowie der Schwank „Die kleine Schwarze“ zur Auffüh⸗ 
rung; beide Stücke fanden vielen Belfall. Das an die Theater⸗ 
Vorſtellung ſich ſchließende gemeinſchaftliche Mahl bildete den zwei⸗ 
ten Theil des Feſtes, dem ſich ein Ball anſchlo 

O Liſſa, 29. Febr. [Diebſtahl.] 

Beſttzers in Pawlowitz wurden vor einigen Tagen 2 fette Schweine 
geſtohlen; in dem Feuerſteiner Walde ſchlachteten die Diebe die 
Schweine und vertheilten die Fleiſchſtücke unter ſich. Von den 
Thätern fehlt bis jetzt noch jede Spur. 

[Kreisſparkaſſe. General⸗ 


zu Schwerin a. W. Fleiſchermeiſter Paul Scholz, 


Aus dem Stalle eines K 


FR nnn 
485 e 1 ene Zu 
\ 


den letzten Bränden durch hervorragenden und erfolgreichen Eifer 
ausgezeichnet hat, iſt Seitens des Magtſtrats eine öffentliche Be⸗ 
lobigung ausgeſprochen worden. 2 

* Adelnau, 20. Febr. [Perſonalien.] Der zum Bür⸗ 
germelſter der Stadt Raſchkow gewählte und beſtätigte Bürger⸗ 
meiſter Beutlich aus Baranow iſt vom hieſigen Landrath in ſein 
Amt eingeführt worden und hat die Amtsgeſchäfte am 15. d. Mts. 
übernommen. 

1. Gnefen, 22. Febr. [Perſonalnotiz.] An das hieſige 
Gymnaſium wurde als ordentlicher Gymnaſtallehrer der ſeltherige 
Hilfslehrer am Gymnaſium zu Oſtrowo, Walter, verſetzt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Königsberg, 22. Febr. [Soldatenſelbſtmord.] Ein 
Grenadier von der 5. Kompagnie Regiments Friedrich Wilhelm I. 
(Oſtpr.) Nr. 3, hat ſich nach der „K. H. Z.“ am 20. d. M. von der 
Truppe entfernt. Derſelbe iſt am Mittwoch Vormittag in einem 
hieſigen Hotel erhängt aufgefunden und ſeine Leiche nach dem 
Lazareth überführt worden. 

* Großt⸗Auba, 20. Febr. [Verhaftung.] Großes Auf⸗ 
ſehen erregt hier, wie die „Bresl. M.⸗Z.“ meldet, die Verhaftung 
des wohlhabenden Beſitzers Johann Mitzinger und ſeiner Frau, 
welche am vorigen Sonntag Vormittag, als ſich Mitzinger in die 
Kirche begeben wollte, erfolgte. Mitzinger ſteht im Verdacht, im 
Jahre 1886 ſeine Eltern ermordet zu haben. In der Volksmeinung 
galt der Verhaftete ſchon lange als Mörder ſeiner Eltern; es fan⸗ 
den aus dleſem Grunde mehrfache Ehren⸗Beleidigungsprozeſſe ſtatt, 
tn welchem Mitzinger jedesmal die Verurthetlung jener Anſchul⸗ 
diger erreichte. Das Reſultat der nunmehr von Neuem eingeleiteten 
Unterſuchung bleibt abzuwarten. 

* Sprottau, 22. Febr. [Die Typhus⸗ Epidemie be⸗ 
findet ſich nach der „Bresl. M.⸗Ztg.“ im Niedergange, Neuerkran⸗ 
kungen ſind bisher nicht erfolgt. Täglich erfolgt eine Unterſuchung 
des ſtädtiſchen Leitungswaſſers, welche ſtets beſſere Reſultate er- 
giebt, ſo daß nach einer gründlichen Reinigung der ganzen Röh⸗ 
renleitung hoffentlich in Kürze die Abſperrung der Leitung aufge⸗ 
hoben werden dürfte. 

r. Sprottau, 22. Febr. [(Zum Mordanfall] auf den 
Schuhmachermeiſter Kühn wird heut gemeldet, da 
von einem Lehrlinge des Verwundeten, einem gewiſſen Paul Schade 
aus Schadendorf verübt worden iſt. Schade und ein mitſchuldiger 
Lehrling wurden bereits verhaftet. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 22. Febr. Im ſtädti⸗ 
ſchen Aſyl wurde während der letzten Zelt auf die Obdachloſen 
große Rückſicht genommen. Es wurde nicht, wie es ſonſt geſchieht, 
genau darauf geſehen, ob der eine oder andere Aſyliſt ſich länger 
als fünf Tage aufhielt. Bei Kälte, Sturm oder Regenwetter 
wurden die Obdachloſen, um ihnen das lange Warten in dem 


ungedeckten Hofe zu erſparen, eingelaſſen, ohne daß die Namen ꝛc. 


aufgeſchrieben wurden. Bei Eintritt milderer Witterung gelangen 
jedoch die ſtrengeren Beſtimmungen wieder zur Anwendung, nach 
denen Niemand länger als fünf Tage im Aſyl ein Unterkommen 
finden darf. Leider nächtigen auch kranke Leute im Aſyl, die 
daſſelbe in der Hoffnung aufgeſucht haben, von hier aus in ein 
rankenhaus überführt zu werden. Dies geſchieht aber nur in 
ſchweren Fällen. Es iſt den Kranken indeſſen geſtattet, ſich auch 
am Tage im ſtädtiſchen Aſyl aufzuhalten. 
Die Waffenfabrik von Ludwig Löwe & Co. in 
Berlin und die Oeſterreichiſche Waffenfabrik⸗Geſellſchaft beab⸗ 


X. Wreſchen, 21. Febr. . ſichtigen, gemeinſchaftlich eine größere Gewehrlieferung für 
Verſammlung. Reviſion.] Die hieſige Kreisſparkaſſe hatte Italien zu übernehmen; es ſind 1%, Millionen Gewehre von 
am 17. v. Mts. einen Kaſſenbeſtand von 2223,61 Mk. Hierzu 6,5 Mm. Kaliber herzuſtellen. Die Lieferung ſoll in drei Jahren 


kommen an Einnahmen 13680,01 Mk., ſo daß die Geſammteinnahme 
15903,62 Mk. beträgt, verausgabt wurden 14519,17 Mk.; der Be⸗ 
ſtand am 20. d. M. iſt 1384,45 Mk. — Die General⸗Verſammlung 
der Mitglieder der Ortskrankenkaſſe findet am 3. März er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Magiſtratsbureau ſtatt. Es ſoll über die Zu⸗ 
ſammenlegung der dieſſeltigen Krankenkaſſe mit der Ortskrankenkaſſe 
des Kreiſes Wreſchen verhandelt werden. — Wie wir hören, wird 
in nächſter Zeit ein Kontrollbeamter der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
ee Poſen unſeren Kreis bereiſen, um die qu. Karten 
zu revidiren. 
t. Schweinert, 21. Febr. Verſchiedenes!] Am vorigen 
Donnerſtag verunglückte der Schiffseigner Michael Teſchner aus 
Poſen, z. Z. in Schwerin a. W. Als derſelbe am genannten Tage, 
Abends 10 Uhr, das Brett betreten hatte, das zum Kahne führte, 
wurde er plötzlich vom Schlage getroffen und ſtürzte in die Warthe. 
Der p. Teſchner wurde von ſeinem anweſenden Sohne in den Kahn 
edel und obgleich bald ärztliche Hilfe zur Stelle war, war doch 
alle Mühe vergebens. — Für den Kreis Schwerin a. W. ſind für 
die Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft die Herren Mühlenbeſitzer Otto 
Petrik zu Bleſen als Vertrauensmann und C. Nickel zu Obramühle 
als Stellvertreter gewählt und beſtätigt. — In dieſen Tagen wurde 
in den Ortſchaften des Schweriner Kreiſes eine Reviſion der Karten 
ur Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung durch zwei Herren aus 
oſen abgehalten. — Dem Mitgliede der freiwilligen Feuerwehr 


beendet ſein. Der Fakturenwerth ſämmtlicher Gewehre nebſt 
Munition wird ungefähr 140 Millionen Franks betragen. Die 
Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Ein ſeltſames Abenteuer hatte Mittwoch Nacht ein 
Soldat der Spandauer Garniſon zu beſtehen. Während er ſich 
auf Poſten bei der Pulvermühle befand, näherte ſich ihm eine in 
der Dunkelheit nicht recht erkennbare Maſſe unter 
furchtbarem Schnauben. Bevor er ſich zu faſſen vermochte, erhielt 
er plötzlich einen wuchtigen Stoß, ſodaß er die Böſchung eines 
Grabens hinabrollte. Jetzt wußte er aber auch, wer ſein Angreifer 
war. Er hatte den Kampf mit einer wild gewordenen 
Kuh aufzunehmen, die von irgend woher entlaufen war. Das 
raſende Thier machte Miene, ſeine Angriffe zu erneuern. Der 
Wachtpoſten feuerte jetzt aber kurz hintereinander 5 Gewehrſchüſſe 
auf die Kuh ab, wodurch ſie theilweiſe kampfunfähig gemacht wurde. 
Das Thier tobte noch eine Zeit lang im Freien umher und über⸗ 
rannte gegen Morgen auch einen Civiliſten. Später brach es in 
Folge des Blutverluſtes vor Ermattung zuſammen und wurde am 
Worgen durch Schlächtergeſellen der Armeekonſervenfabrik gänzlich 
getödtet. 

Eine entſetzliche That ſetzt die Bewohner des Süd⸗ 
oſtens in Aufregung. Die in dem Haufe Cuvryſtraße 48 wohnende 
Frau Klahm, geborene Hecht, hat am Donnerſtag Mittag um 12 
Uhr ihren am 29. Mai 1885 geborenen Sohn Richard er⸗ 


welcher ſich bel 


daß das Attentat (Th 
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würgt und iſt dann mit ihrer am 30. April 1889 geboren 
Tochter Frieda aus der Wohnung entflohen. Es wird 
vermuthet, daß die Mutter auch ihr jüngſtes Kind ipäter ermor⸗ 
det und dann ſich ſelbſt das Leben genommen habe. Die That 
ſcheint in einem Augenblick geiſtiger Störung verübt worden 
zu ſein. Schon vor längerer Zeit hatte die Frau die Abſicht, ſich 
und den beiden jüngſten Kindern das Leben zu nehmen und hatte 
einen Zettel auf den Tiſch gelegt, der für ihren Mann die Worte 
enthielt: „Wenn Du dieſes lieſt, bin ich nicht mehr unter den 
Lebenden.“ Damals gab die unglückliche Frau ihren Vorſatz auf. 

+ Panik in einem Ballſaale. Aus Kaſſel wird berichtet: 
Heilloſe Verwirrung und Beſtürzung entſtand auf einem Balle im 
Saale des Leſe⸗Muſeums. Ein Verein hatte die Lokalitäten ge⸗ 
miethet, das Feſteſſen war vorüber, die Stimmung war ſehr animirt, 
und luſtig drehten ſich die Paare im Tanze. Da plötzlich, als 
Paar an Paar walzt, durchdringt ein gellender Aufſchret den ges 
füllten Ballſaal. Die Tüllrobe einer Dame hatte ſich entzündet, 
und lichterloh ſtand das zunge Mädchen über und über in Flammen 
— eine lebende Feuerſäule! Die Dame fiel ohnmächtig zur Erde, 
und das war ihr Glück, weil dadurch die Flammen unterdrückt 
wurden; auch war man mit naſſen Tüchern raſch zur Stelle und 
konnte die Flammen alsbald erſticken. Inzwiſchen war unter den 
Ballgäſten, namentlich den Damen, eine entſetzliche Panik entſtan⸗ 
den. Die verunglückte Dame ſelbſt hatte ſo ſchwere Brandwunden 
davongetragen, daß ein Arzt herbeigeholt werden und ſie zu Wagen 
in ihre Wohnung befördert werden mußte. Doch ſollen die Wun⸗ 
den nicht gefährlich ſein. Wie das Feuer entſtand, weiß man nicht. 

Ein Naturmenſch. Aus Braunſchweig wird berich⸗ 
tet: Ein hieftiger Herr hat ſich in einem benachbarten Wäldchen 
mitten im Tannendickicht eine Hütte aus Reiſig und Latten er⸗ 
baut, ſo daß der Wind überall ungehinderten Durchzug hat. Um 


die Hütte, in der ein Bett und jein Stuhl ſteht, ſpazlert der Herr, 


deſſen Nahrung aus rohem Weizen und Obſt beſteht, tagtäglich, 
auch bei dem ſchlechteſten Wetter, in adamttiſchem Zuſtande 
herum. Spaziergänger, namentlich Frauen, ſind ſchon öfters durch 
die 12808 aus dem Dickicht auftauchende nackte Geſtalt erſchreckt 
worden. 


Das größte Buch der Welt iſt ohne Zweifel die unge⸗ 
heuer umfangreiche „Geſchichte des Sezeſſtonskrieges“ 
e War of Rebellion), deren Veröffentlichung vor 22 Jahren 
von der Regierung der Vereinigten Stagten beſchloſſen wurde, 
und die in kurzer Zeit vollendet vorliegen dürfte. Dieſe Geſchichte 
beſteht aus 120 Bänden in Oktavformat; 89 Bände find bereits 
gedruckt. Jeder Band iſt 7½ cm dick, beſteht aus 1000 Seiten 
und koſtet 2000 Dollars, ſo daß das ganze Werk, wenn es vollen⸗ 
det fein wird, aus 120 000 Seiten beſtehen und der Regierung der 
Vereinigten Staaten faſt eine Million Mark koſten wird. Von 
dieſer koloſſalen 120⸗bändigen Geſchichte ſollen 11000 Exemplare 
gedruckt werden, aber ſie werden wahrſcheinlich beim Publikum 
nicht zahlreiche Käufer finden, da jedes Exemplar 5000 bis 6000 
Mark koſten ſoll. Die Bücher find übrigens vornehmlich für die 
Archive jeder größeren Stadt in den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſttmmt. Es überläuft einen kalt, wenn man daran denkt, was aus 
der armen Menſchheit werden ſollte, wenn jeder von den zahlloſen 
Kriegen, die fie mit Trauer erfüllt haben, z. B. der dreißkgjährige 
Krieg, den Gegenſtand einer ſo voluminöſen Chronik bilden würde. 
Die Erde würde unter dem Gewicht dieſes bedruckten und einge⸗ 
bundenen Papiers wahrſcheinlich zuſammenbrechen. 

Untreue. Aus dem Lande der ollen ehrlichen Sachſen wird 
gemeldet, daß in Leipzig die Thatſache Aufſehen erregt, daß der 
bisherige Direktor der Leipziger Kammgarn⸗ Spinnerei, 
Herr Morf, „auf ſein Anſuchen“ plötzlich verabſchiedet 
worden iſt. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß Herr Morf 
von einer Firma, von welcher er für die Spinnerei große Poſten 
von Matertalien bezog, für ſeine Perſon Prozente, 
alſo eine Propiſion bezog. Durch eine Konkurrenzfirma in Bremen 
waren die Mitgliederzdes Aufſichtsraths der Spinnerei hiervon in 
Kenntniß geſetzt worden. Die ſofort eingezogenen Erkundigungen 
beſtätigten die Richtigkeit dieſer Nachricht und Herr Morf, der ein 
Jahresgehalt von 50 bis 60 000 Mark bezog, bat infolge deſſen um 
ſeine Verabſchiedung. Die Angelegenheit wird hier viel beſprochen, 
zumal auch Herr Morf im öffentlichen Leben, namentlich als Mit⸗ 
glied der Handelskammer, eine Rolle ſplele. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 23. Febr. Schlußt⸗Rurſe. et. . 22 
Weizen pr. Mat. . 2. 2 144 — 144 50 
do. pr. Juli „145 75 146 50 
Roggen pr. Mak. . 127 50 127 70 
D . 128 75 129 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Net.v22 
do. er löld ö. , 31 80 32 — 
do. 70er Febr. ee e ee, ee 
do. 70er April 36 36 60 
do. er Ma! 36 70 36 90 
do. r ie 
do. 20er Juli 3770 
do. Boer loko 9. F. 51 40 51 60 
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Ihnen könnte es keine beſondere Freude machen, wenn ich 
Ihnen hier den Proteſt über den Wechſel eines Mannes bringe, 
der ſich ehrlich durchſchlägt und mit einiger Friſt über die 
Verlegenheit hinweg kommen kann.“ 

Geldermann ſah ihn betroffen an. 

„Meinen Sie das, Herr Hellmann? Ich kenne die 
Sache gar nicht, Sie wiſſen, im Geſchäft geht alles ſeinen 
geregelten Gang. 

„Ich meine es ganz gewiß,“ antwortete Hellmann, „ich 
kenne den Möbelhändler ganz gut, er wird gewiß vorwärts 
kommen, wenn man ihm Zeit läßt.“ 

„Ich werde die Sache ſelbſt prüfen,“ ſagte Geldermann 

und legte den Wechſelproteſt in ein Schubfach feines Sekretärs. 
„Doch,“ fuhr er dann etwas zögernd fort, „Sie haben Un⸗ 
angenehmes auf dem Schloſſe zu thun gehabt? Sie wiſſen 

wohl, man intereſſirt ſich für ſeine nächſten Nachbarn — was 
iſts? Der Baron hat viel Verluſt gehabt, wie ich gehört, 
durch den Harderſchen Konkurs.“ 

„Gewiß hat er das,“ erwiderte Hellmann, „aber das geht 
ja Niemand anders was an, es iſt nicht meine Sache, über 
Angelegenheiten des Dienſtes, die niemals erfreulich ſind, zu 
ſprechen, das wäre auch gegen die Vorſchrift.“ 

„Ich frage nicht aus Neugier,“ ſagte Geldermann, „ich 
habe eine hohe Achtung vor dem Baron; Sie leiſten ihm 
einen Dienſt, wenn Sie mir die Sache mittheilen, und vielleicht 
kann ich ihm einen Rath geben.“ 

„Sie, Herr Geldermann,“ erwiderte der Gerichtsvollzieher 
mit einer gewiſſen Bitterkeit, 
Rede werth finden, für Sie bedeutet ſo etwas nichts, 


wenn Sie es gut meinen, kann ich Ihnen ja ſagen, daß mir 
mein ganzer Morgen verdorben iſt, wenn ich einem ſolchen 
Herrn da, wie der Baron da oben, für elende fünfhundert 
Thaler das alte, ſchöne Silberzeug abpfänden muß und wenn 
ich ſehen muß, wie der alte Herr zuſammenſinkt unter ſolchem 
Schlag, und wie das Fräulein mit dem guten, lieben Geſicht 
ſo bitterlich weinen muß. Und er wirds wohl nicht auf⸗ 
bringen können und dann werden die Menſchen da in der 
Stadt kein Einſehen haben, ſie werden mich zwingen, die 
alten, ſchönen Sachen zu verkaufen; meine Pflicht muß ich 
ja thun, aber wünſchen möchte ich doch, daß bei ſolcher Ver⸗ 
ſteigerung jeder Hammerſchlag auf die harten Herzen der 
Gläubiger fallen möchte.“ 

„Das Fräulein hat geweint?“ rief Geldermann. „Um 
eine ſolche Summe, die ein Anderer oft für eine Laune weg⸗ 
wirft! Nein, das darf nicht ſein, Hellmann, es war ein glück⸗ 
licher Zufall, der Sie mit mir zuſammenführte. Sie ſind ein 
braver Mann und ich freue mich von Herzen, daß Sie bei 
Ihrem harten Beruf ſich ſo viel Theilnahme für unverſchul⸗ 
detes Unglück bewahrt haben. Der Möbelhändler, von dem 
Sie mir ſagen, daß er ein redlicher Mann ſei, ſoll jede Friſt 
haben, die er bedarf, das verſpreche ich Ihnen. Was den 
Baron betrifft —“ 

Er ſtockte einen Augenblick. 

„Dürfen Sie,“ fragte er dann, „die Zahlung des Be⸗ 
trages, um den es ſich handelt, annehmen?“ 

„Gewiß,“ erwiderte der Gerichtsvollzieher, indem er mit 


„würden die Sache nicht der freudiger Verwunderung in das bewegte Geſicht des jungen 
aber] Mannes blickte. 


„Warum ſollte ich das nicht; ich habe den 


Auftrag, das Geld einzuziehen und ſobald das geſchehen, iſt 
die Sache erledigt. 

„Gut,“ ſagte Geldermann, „ſie ſoll erledigt ſein; geben 
Sie mir genau den Betrag an.“ 

„Hier iſt die Rechnung,“ ſagte Hellmann, indem er die 
Papiere aus ſeiner Taſche nahm und dem Fabrikanten auf den 
Schreibtiſch legte. 

Geldermann warf einen Blick darauf, öffnete einen ſeit⸗ 
wärts ſtehenden Geldſchrank und zählte den Betrag auf. 

„Hier,“ ſagte er, „bringen Sie den Gläubigern das Geld 
555 zeigen Sie dem Baron an, daß die Pfändung aufgehoben 
4325 

„Herr Geldermann,“ ſagte der Gerichtsvollzieher, nachdem 
er die Banknoten gezählt und in ſein Portefeuille geſteckt hatte, 
„das iſt ſchön von Ihnen — ich hätte es Ihnen nicht zuge⸗ 
traut,“ fügte er treuherzig hinzu, indem er dem jungen Mann 
die Hand reichte. 

„Doch halt,“ ſagte Geldermann, „damit iſt's nicht genu 
Sie müſſen mir verſprechen, die unbedingteſte Verſchwiegenheit 
zu halten — der Baron möchte es vielleicht übel nehmen, daß 
ich mich in ſeine Angelegenheiten miſche.“ 

„Ja ja,“ erwiderte Hellmann, „er iſt ein eigener Herr, 
vornehm und ſtolz — aber gerade darum gefällt er mir, er 
wird ja dies Geld auch wiedergeben können und gewiß wird 
ers lieber Ihnen ſchuldig ſein, als den gierigen Krämern d 
unten.“ 5 

Geldermann hatte einen Augenblick nachgedacht. 


(JFortſetzung folgt.) 
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Telephoniſche Börfenberichte. 
Breslau, 23. Februar. Spiritusbericht. Febr. 


50 er 48,40 Mark, do. 70 er 28,90 M., 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 23. Febr. 6 proz. Javazucker lolo 15 / 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 131. Tendenz: ruhig. 

London, 23. Febr. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ſehr träge. Angekommene Weizenladungen und 
ſchwimmendes Getreide ruhig. Wetter: Regendrohend. — An⸗ 
gekommenes Getreide: Weizen 37 280, Gerſte 47 520, Hafer 
134 760 Quarters. 


März⸗April — M. 


Marktberichte. 
* Breslau, 23. Febr., 9½ Uhr Vorm. [Privat bericht. 
Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 
bis 14,00 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13, 501390 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde per Aut Kilo 11,40 bis 
11,60 —11,90 M. — Gerſte ohne Aenderung, feine Qual. geſucht, 
per 100 Kilogr. 12,00 — 14,00 —16,00— 16,50 M. — Hafer ruhig, 
per 100 Kilogramm 14.00 14,80 —15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 12,60 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,20—11,40 Mark. — 
Erben ohne Geſchäft, Kocherbſen per 100 algen 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 W., Viktorfa⸗ ruhig, 16,50 0 17,50 M. 
gelefene wenig 8 115 100 Kilogr. 18, 0019,50 19,00 M., 
Futtererbdſen 13,5 O M. — Bohnen ohne Geht 
per 100 Kilogramm 1500 1 15 13,00 bis 14,00 Mark. — Lu pi⸗ 


andelsgeſell. 124 10/136 70 R 


len per 100 Kilogramm 10,00 bis 10,50 
ſtärker angeb., per 100 filo. 16.00 bis 17,00 bis 17,50 Mart, feine 
Saatwaare 18— 18,50 M. — Delfaaten ruhig. — Schlag⸗ 
le inſaat ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo. 19,00—22,00— 23,50 
Winterraps ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20.25 bis 21,00 Mark. — 0 0 ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19,25 —20,10— 20,80 — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17, 0018,00 M. 
— Me e enbig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm fle, 
ar 12 25 bis 12 75 Mark, fremde 12,25 bis 12,50 M. 
Marktpreiſe zu Breslau am 23. Februar. 


Fefſterngen gute mittlere 

der öch⸗JNle⸗ 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 190 iigt 
Kommiſſton. M. Me. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber . 


pro 
100 
Kllo 


14,5 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


eine mittlere ord. Waare. 
MODS 21,00 1980 18,890 M. 
Winterrübſen 20, 80 19,70 18,70 5 


Standesamt der Stadt Voſen 


Am 23. Februar wurden gemeldet: 
eburten. 
Ein S 9 Kanzliſt Robert Sorge 
Eine Tochter: Ober⸗Poſt⸗ Direitlons⸗ Sekretär Edwin 
Geriſcher. 


Friſch gewagt iſt halb gewonnen! 

Unter den vielen Drangſalen, welche uns vom Schickſale 
auferlegt werden, iſt gewiß Krankheit und Siechthum das 
ſchlimmſte. Beſonders ſchwer heimgeſucht war Frau Hen⸗ 
riette Tſchepe zu Urſchkau (Prov. Schleſien). Dieſelbe litt an 
einem ſchweren Nerven⸗ und Gemüthsleiden, Hyſterie verbunden 


mit Weinkrämpfen, Geräuſchen im Kopf, ſowie nervöſer Dys⸗ 


pepſie. Das Leiden war durch Ueberarbeitung und unge⸗ 
niü.ende Bewegung in friſcher Luft herbeigeführt worden. Bei 
dieſem bedauernswerthen Leiden wurde Frau Tſchepe, wie alle 
anderen Mittel erfolglos blieben, die Sanjana⸗Heilmethode 
empfohlen. Die vielen Erfolge, welche dieſes Heilverfahren bei 
ähnlichen Krankheitsfällen erzielt hatte, flößten Frau Tſchepe 
neuen Muth und Hoffnungen ein, und ſie entſchloß ſich, mit 
demſelben einen Verſuch zu machen. Niemals hat wohl eine 
Kur mehr Glück gebracht wie dieſe; denn Frau Tſchepe wurde 
durch die Sanjana⸗Heilmethode vollſtändig wiederhergeſtellt. 


gering. Waart fi 


te» 
„worten. a ee Hochachtung 


nen 00055 et, 118 5 per 100 g 11, eh ‚0 gl m, Sm Suess anderer Lederder⸗ erffentigen wir achftehend 5 


das amtlich beglaubigte Originalzeugniß der glücklich Geheilten: 
An die Sanjana-Company zu Egham (England). . 
Hochgeehrte Direktion! Nachdem ich die Kur ſchon ſeit längerer 
Zeit beendet habe und durch dieſelbe wieder vollſtändig hergeſtellt 
worden bin, erlaube ich mir der geehrten Direktion meinen tiefge⸗ 
fühlten Dank für die freundliche Hilfe bei meinem ſchon tief einge⸗ 
wurzelten Nerven⸗, Gemüths⸗ und Magenleiden auszuſorechen; 
denn Muth und Hoffnung hatte ich ſchon ſinken laſſen, und doch 
hat mich Ihre Behandlung wiederhergeſtellt. Möge das Inſtitut 
noch recht lange beſtehen und gedeihen zum Wohl der leidenden 
Menſchheit. Empfangen Sie nochmals meinen beſten Dank, daß 
Ste mir zu meiner Geſundheit verholfen haben. Mein aufrich⸗ 
tigſter Wunſch iſt, daß dieſe Zeilen ſo weit wie möglich Verbreitung 
nden, und würde ſtets bereit en an mich gelangende Fragen 
über den Erfolg der Kur ſchnell und wahrheitsgemäß zu beant⸗ 


Urf Henriette Tſchepe. 
Amtlich bead vom Herrn e ee Zehn zu Urſchkau, 
Kreis Steinau (Prov. Schleſten.) 

Die „Sanjana⸗Heilmethode“ beweist ſich von zu⸗ 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Nerven⸗, 
Lungen⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren ty gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjaun-& a 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Der patentirte Der patentirte 


D 
e eee Es N orwe 9 ‚ sc hi 8 
D. R.⸗ P. No. 40619. 8 8. Inhalateur 


des Ingenieurs Störmer in 1 
ania, auf ganz neuem Prinzip be⸗ 
1 5 mit allen ſeither gebräuch⸗ 

lichen Inhalations⸗ Apparaten nicht 
zu vergleichen, iſt eine Erfindung 
von weittragendſter Bedeutung 
und bei Behandlung von Krankheiten 
= der Atmungsorgane nicht mehr zu 
entbehr Vermittelſt desſelben werden alle Medikamente in Staubform oder Tröpfchen 
von mikroskopiſcher Feinheit gebracht und können durch mehr oder minder tiefe Atem⸗ 
züge bis in die feinſten 19 der Lunge hineingeführt werden, was fader nicht 
annähernd erreicht wurde. Es iſt dadurch jo zu ſagen eine lokale Behandlung der 
tiefer gie Luftwege ermöglicht. Der Apparat hat ſich ganz vorzüglich bewährt bei 


Diphtherie, Bronchial-Katarrh, Lungentuberkulose 
Influenza, 
welch letztere meiſt ſchon wenigen Inhalationen v. Jodoform e Proſp. mit Gutachten 


von Profeſſoren u. Aerzten gratis. Inhaber des Patentes n. Alleinfabrikations⸗ 
rechtes für Deutſchland A. Stoss, Central⸗Sanitäts⸗Magazin, Wiesbaden. 


die bekannte Lieblingsſeife der Damen, 
Doering' 8 Seife, tft nur dann ächt, wenn ſte den Zuſatz 
trägt: Mit der Eule, und wenn ferner dieſe Bezeichnung auf 
155 Seife ſelbſt wie auch auf dem Etiquette und Verſchlußmarke 
eingeprägt reſp. aufgedruckt iſt. Für jedes Stück ſolcher Seife 
wird die Garantie gegeben, daß ſie vollkommen neutral, mild, rein 
und überaus fettreich tft. Der Käufer von Doering’s Seife mit der 
Eule darf ſomit ſicher ſein, daß er in dieſer Seife die beſte und 
wirkungsvollſte Seife der Welt beſitzt, obſchon er überall nur 
40 Pf. dafür zahlt. 972 


ſowie bei 


In der e 


den gleiſchere Andreas Pio⸗ 
trowski aus Stenſchewo, am 
26. November 1858 daſelbſt ge⸗ 
boren, katholiſch, 244. 
wegen Vergehens im Nah⸗ 
rungsmittelverkehr, 
hat die erſte Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts 
zu Poſen, am 3. Februar 
1894 für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird des 
fahrläſſigen Vergehens im 
Nahrungsmittelverkehr für 
ſchuldig erklärt und deswegen 
zu Einhundert Mark Geld⸗ 
ſtrafe, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle für je fünf 
Mark ein Tag Gefängniß 
tritt und in die Koſten des 
A 0 verurtheilt. Das 

9. September 1893 bei 
12 5 Angeklagten beſchlag⸗ 
nahmte Rinderviertel wird 
eingezogen. Die Verurthei⸗ 
lung des Angeklagten iſt 
durch einmalige Einrückung 
des entſcheidenden Theiles 
dieſes Urtheils in der Poſener 
Zeitung binnen vier Wochen 
nach Rechtskraft des Urtheils 
bekannt zu machen. 


Vorſtehende Abſchrift der Ur⸗ 
theilsformel wird mach eingetre⸗ w 
tener Rechtskraft hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 

Poſen, den 17. Febr. 1894. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das auf den 
Namen des Kaufmanns Stanis⸗ 
laus Jeske und feiner Ehefrau 
Eliſabeth geb. Günther eins 
9 Grundſtück 1 2 10 


am 28. April 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 


an Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Gröger be 


raum mit Gebäuden und ar 


Mark anus arch; 70,50 Are 
Acker mit 6,68 Mark Reinertrag. 


Czarnikau, den 21. Februar 1894. an 1 


Königliches Amtsgericht. 1% 


2| Nad mene 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 15. Februar 1894. 


„lvangsverfteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſttegung ſoll das im Grundbuche 
von Klein he Band J. 
Blatt Nr. 22 auf den Namen 
des Gaſtwirths Stanislaus 
4 
Grundſtück 


am 27, April 1894, 
Vormittags 8°/, Uhr, 
vor an Bu nn Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ im 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 102 
Das Grundſtück iſt mit 73,77 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 4,5829 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 219 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


„angöverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
1 fol das im Grund⸗ 
buche von Dreibergen Band I 
Blatt Nr. 1 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Joſeph Cilski 
eingetragene, im Kreiſe Obornik 
belegene Grundſtück 


am 22. Mürz 1094, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Wie 


erden 437 
Das Grundſtück iſt mit 1002 99 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 94, 40,50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 45 Mark 
Nutzungswerth 
ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufhedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 
Rogaſen, den 29. Jan. 1894. 


Königl. Amtsgericht. 
Stonugöverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


zur Gebäude⸗ 


ſtreckung ſollen die im . 


von Polajewo Band I Blatt 
6 und Band IV. Blatt 

114 auf den Namen des 
Nicolaus Dylawerski einge⸗ 


tragenen zu Polajewo im Kreiſe 
Obornik belegenen Grundſtücke 


am 16. April 1694. 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im Gaſthauſe des Herrn Ewert 
zu Polajewo verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 


155,88 Mark und 87,81 Mark S 
einer Fläche] ü 
von 16,37, 90 und 9,84, 40 Hektar zur] Nr. 


Reinertrag 110 


Grumdfteuer, das erſtere auch 
mit 105 Mark Nutzungswerth 

zur dee veranlagt. 
ug aus der Steuerrolle, be⸗ 


Aus 
28 gruß Of db 


blatts, e 0 Abſchätzungen und 
andere die rundſtücke be⸗ 
treffende Nachwelfun ai, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 2467 
ogaſen, den 19. Febr. 1094 


Künigliches Amtsgericht. 
Zwangsbverſteigerung. 


Montag, den 26, Februar 
1894, Vorm. 10 Uhr, werde 
ich in Eduardsfelde bei Jerſttz⸗ 
Poſen eine dem Schmiedemeiſter 
Herrn N See 155 

Yin gehörige 


ofomabile mit Yrefäfuten 


gegen baare Zahlung verſteigern. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieber. 


Bau: u. Nutzholz⸗ 
Verkauf. 


Aus dem Forſtrevier male 
krug ſollen am 


Donnerſtag. 
den 1. März 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Bienaen Rentamte 
0 Stück Kiefernſtämme 
Neo dene Stärke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Wie en verkauft werden. 
Die Beſichtigung des Holzes 
iſt jederzeit geſtattet, wobei be⸗ 
merkt wird, daß die Forſtbeamten 
Vormittags 10 Uhr mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags auf dem 
end a 1 et find. 
Aufnahme⸗Regiſter zur Stelle. 
Wierzonka bei Kobelnitz, 
den 15. Februar 1894. 
H. v. Treskow. 


Bekanntmachung. 


Bei dem am 16. Januar d. J 
in der 9 1 00 des penſ. res 
Johann Stirmer zu Schwer 
d./ W. be Brande, bei 
welchem der Stirmer mit⸗ te 


ft 
Verluſt gerathen. Dieſelben find 
enge d n verbrannt. 


Dies wird zum Zwecke des 


künftigen Aufgebots dieſer Pfand⸗ 
briefe hiermit bekannt gemacht. 
Poſen, den 20. Februar 1894. 


Königliche Direktion 
der Poſener Landſchaft. 


A Verkäufe « Verpachtungen I 


Das zur Freien Standesherr⸗ 50 


ſchaft Wartenberg gehörige 
Rittergut 


Perschau (Bahnſtation) 
nebſt den Vorwerken 


Nieproschine und Briese, 
im Geſammt⸗Flächeninhalt von 
ca. 2750 Morgen 1891 1 Fläche, 
ſoll vom 1. Juli 1894 bis zum 
1. Juli 1910 anderweitig ver⸗ 
855 werden. 1834 

Die Pachtbedingungen können 
bei der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung eingeſehen werden, auch 
wird gegen Bezahlung der Ko⸗ 
Haren Abſchrift derſelben er⸗ 


Schloß: Wart 
Poſt Wartenden vn im hebt. 1894. 


Brinzlihe 
General⸗Verwaltung. 


F 
35 Stück junges 


Maſtuieh 


verkauft 2391 


Dom Nagradowice, 
Station Gondek. 


in werthen Ankaufe nach 


„Hausgrundf ſtücke es, 


befter Gegend der Stadt d unter Aufſicht Gr. 
Poſen belegen, weiſt zum 71211 offen Er RadR: Dr. Bäck, Liffa i. 8 


ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. ſüßz, 
Mnuscatweine, 
Meth, Ingwer⸗,Bitter⸗Pome⸗ 
ranzen , Kümmel⸗ u. Banillen⸗ 
Liqueure, ſowie Eſſigſprit u. 
Spiritus. 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 


Doll. Grudziele 
p. Brunow ſtehen Gebrüder Wollt, 


10 Stück Weinhandlung u. Olqueurfabrit, 


Maitvieh ur  — 


zum Verkauf. 2478 Zahnbü rſten 
Bromwasser, von Ziegenhaar empfiehlt 

bare a 1 0 u a Braun, 

n Schlaflofigtett dene Per 2475 Neueſtraße 5. 
Inst ärztli 9018 an 1 11 
ih = “= * 

abe te. 2 0 Wort I Ministertische 

e one poiele | Bauerntische, 
Seradella, Gelb⸗ Ofenbänke, 
u. Blaulupinen Hocker etc. 


kauft 1156 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Brauns reiner 
Spizucgeuchaſ, 


85 ein alterprobtes und 


Fre bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 


liefert billigst die 


Fahrik altdeutscher Miel 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
IIlustr. Preisk. gratis u. franco. 


Grosse 999. 95 


Ziehung am 8 10. März 
A eee, . bob Gd ne 
2 ewinne 
ngenehm zu e darunter 00005 im 


vorzüglich oh; 
60 u haben: 


Pfg. und 1 M. Werthe 1 Mar 
Apotheker Leſchnitzer en 118 105 


u. ſ. w Looſe 
a 1 Mark, 11 nm für 10 M., 
8 Looſe für 25 Mark (Porto 
und Liſte 20 Pf. extra) ſind 
zu beziehen von der Verwal⸗ 


Rothen Apot heke. 


Nuſſicher ua, 


Derſelbe rb d roſtbeulen 
und nee das ufſpringen 
der P. und in 1 à 25 1416 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene 5 6 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, „ 

Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


tung der Lotterie für die 
Kinderheilſtätte zu Salzungen 
n Meiningen. 52 


n e e bet 
Lindau & . 
Wilhelmsplatz 3, H. L SE en⸗ 

ſtein, Berl inerſtr. 2 
Bendix, Waſſerſtr. 7, 
epner, Wronkerſtr. 925 
I. Etage. Bernhard Lipp⸗ 
mann, Alter Markt 61. 


Negierungsbezirk Poſen. 


Preis 


5 5 N b s : | Preis Bi Tg pr 194 event. 

Nachſtehende Truigkien Ohe en 5 Jede Hausfrau vers ſuche: 2 5 Pf. an ae 115 em U 5 
ſchlages aus der königlichen Oberförſterei Eckſtelle re a 115 d Polni ice 
kommen unter Anderem in dem am Freitag, den! Dr. Ur emer 8 Toilette Seife per Stück. f a 0 ai 


2. März 1894 im Perdelwitz'ſchen Gaſthofe zu 8 
| chutzmarke L WE). | 
Rogaſen von Vormittags 10 Uhr ab anſtehenden 25 5 5 5 . 0 
ort, ; Nach ärztlicher Vorschrift auf wissenschaftlicher Basis aus den reinsten und 
Licitationstermin zum Ausgebot. besten Rohmaterialien hergestellt. 


Hervorragende Neuheit! | 


Wegen beſonderer Güte und Milde eignet ſie ſich vorzüglich für den Familien 


gebrauch als Badeſeife für Kinder und Säuglinge, ſowie als tägliche } 
Toilette-Seife für Erwachsene, 5 


Wpuhekelehrling. 


R. Menger, 
eee 2 


| Entfernung 
bis zur | 
nächſten 


ichen⸗Nutz⸗ 


Fur mein Eulen 
und Serren⸗ 


abend und 1 geſchloſſen, 
ſuche ich per 1. April d. J., 
einen mit den nöthigen Schul⸗ 


Name und Wohn⸗ 
ort des Förſters 


. : | . j kenntniſſen verſehenen, der pol⸗ 
Reutcug empel, in Reufrun Wirkt belebend und anregend auf die Function der Haut nlden Obtndemtinte Sen, 
n — a 
” Erhältlich in Pofen bei: Jafinski & Otynsfi, St. Martinſtr. 62; Max Lewy, 
Reiberlug öſchte in Reiherlug Petriplatz 2; J. Schleyer, Breſteſte. 13; J. Schmalz, Frledrichſtr. 25; Walliſchei am: 


bei Langgoslin guerie, Walliſchel 74; Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
0,5 [Freund in Waldkranz Engros⸗ Verkauf: Phil. Müller & Co., Frankfurt a. M. 

bei Mur. Goslin 9 N 2 D 
0,7 Schmid in Warthe⸗⸗ 


wald bei Chludowo. 


Eckſtelle bei Langgoslin, den 21. Februar 1894. 2420 
Der Königliche Forſtmeiſter. 


Holzverſteigerung 
für den Pe Lohhecken, der Königlichen 
Oberförſterei Ludwigsberg findet am 8. März 


d. J., im Saale von Latanowiez zu Dolzig ſtate 
Zum Verkauf gelangt: 

I. Von Vorm. 9 Uhr ab Brennholz und zwar aus: 
VBordamm: Eichen: 27 Knüppel, 50 Stockholz, 30 Reiſer, 
Kiefern: 150 Kloben, 400 Stodhol;, 150 Reiſer. 
Lohhecken: Eichen: 7 Knüppel, Birken, Erlen: 5 Kloben, 
15 Knüppel, 100 Reiſer III., 2421 
5 Kiefern: 100 Kloben, 150 Knüppel, 100 


Reiſ 
II. Von Mittags 12 Uhr ab Bauholz aus: 
Vordamm: Kiefern: 200 Stück II / V. Klaſſe mit 160 fm. 
Lohhecken: Eichen; 4 Stück II/III. Klaſſe mit 10 fm. 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 22 Februar 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 


17. Suntvieh auktion 
b in Meſtin 
am 14. März 1894, Mittags 1½ Uhr. 
Zum Verkauf kommen: 
18 Bullen ber ſchweren Amſterdamer Race, 14 Färſen. 


Von den Bullen iſt die größere Hälfte ſprungfähig. 
m Bei rechtzeitiger Aren deren ſtehen Wagen in W 


nn Stettiner Pferdeloose 


Preisberzelchuit umfonst, mE 
Wendland, Meſtin. à 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark. 
Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme 


sa Bonner Lotterie mem Osear Bräuer & 60., Bank-Geschäft, 


Sefammfgen. 75,000 M. yro Loos 13. (11 Koofe 108.) Porlo u. Lille je 30 Pf. 
Dr 3 zn — und 5 IRRE 2 2162 


Große Geld⸗Lotterie. Sanplgewinn ev. 500, DON. = 


Ztehung am 2. bis 20. März er. 


Lehrling 


bei freier Station. 
H. Hamburger, 
Rh Wilhelminehütte 
bei Schoppinitz. 


* 
Lehrling 
ſucht für Kolonial u. Deſtillation 
R. Kunkel, Jerſttz b. Poſen. 


Für das hieſige Comptotr eines 
505 wird per ſofort 
oder 1. an a. c. ein 2449 


Lehrling 
a geſucht. Offerten unter G. L. 100 
an die Expedition dieſer Zeltung. 
Für mein Manufakturw.⸗Geſchäft 


ne 2 Lehrlinge 


per ſofort oder 1. April. 2434 
Raphael Jessel. 


8 pr. 1. April ſucht 
Julius Wolff. 


Baldtranz 109a 
Barthewmalb 126 


sind die Hauptgewinne der grossen 


III. Stettiner Pferde-Lotterie.& * 


Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1894. 


ee 7, 
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos (Porto u. Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfehlen die Bankhäuser 2 


Rob. Th. Schröder u ee 3 
a Heintze, Berlin eee 


| A Ude N 


Ein Schneider, 

26 Jahre alt, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, als Zuſchneider 
gut ausgebildet und bewandert 
und als ſolcher thätig, ſ. anderw. 
Stell. Gefl. Off. unt. O. P. 1 5 
lagernd Inowrazlaw. 6 


Milhſchafs⸗ Fot 


Ein verhetratheter, beſtens em⸗ 
pfohlener Wirthſchafts⸗Inſpektor 
ſucht vom 1. April er ab Stellung. 

Anfragen unter A. B. 10 
an die Exped. dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 2120 


Ein herkſch. Klutſcher, 


29 Jahr alt, verheirathet, der 
Polnſch und Deutſch ſpricht, mit 


* 


ri inalı ooje 7 75 1 Vom 1. Oktober cr. iſt Wübelmsplag 3, I. Etage, Vacanz bel d 3 be, ee 
M 12 63 1 55 erbeten hohl. Kriewen⸗ 
Original ooſe im t u eine Wohnung. ee nee 


Ein junges Mädchen ſucht 
Stellung als Verkäuferin in 
einem Kolonialgeſchäft. Gefl. Off. 
unter Angabe des Gehalts. 25 8. 
1000 Poſtl. Poſen. 450 

Eine ſtaatl. gepr. 2444 

Erzieherin, 
iſrael., lch 9. 1. d d. J. 
Stellung. Gefl. Off. d. Exp. 
bief. 5 unter A. L. "125. 


Wild⸗ u. Etgarren⸗Geſchäft für 
Einen ſoliden, umſichtsvollen, mit 
7 [der Branche und Comtolr⸗Ar⸗ 


2 d X beiten aut derten Erpedienten 

Die bisher vom Herrn Rechtsanwalt und Notar welcher ig einem größeren, beſſe⸗ 
Le Viseur bewohnten Räume find per 1. Oktober a. C. ven Geschäft jelbttändig zu arbeiten 
anderweitig zu vermiethen. Näheres bei 2473 


verſteht, " Woythaler 

oythaler 

Edmund Graefe, 
Wilhelmſtr. 5. 


zn — 2 au 
Bictorlaftr. 6, II. Et. 5 Zim., „Für wein Kolonial⸗Waaren⸗ 


Exker, Küche, Babe ꝛc. um⸗ Engros⸗Geſchäft kann ſich ein 7 mm Oli, 


00 5 1. April de ech welcher mit der Fabrikation feiner 
ermlethen. 
e a d n junger Mann 


Pauline Epbinder , 
Liqueure und Buchführung ver⸗ Ritterſtraße 36, 
traut iſt und der volniſchen 
Wohnung geſucht, 3 Zimmer, | mit guten Zeugniſſen, als ak 
9 7507 Nebengelaß. Offert. unter 15 er Expedlent melden. Antrltt 


ir 
2451 4. ing an 2 Etage 
Betliner Tageblatt Sprache mächtig, findet per — — ei 
P. 709 an die Exp d. Ztg. kärz eventuell 1. April. Den 


1. April er. dauerndes Engage ? EEE Aura 
Und: ce e ene . n lte on ie" ehen e 
0 5 Bewerbun en find nur Abſchriften „Expedition 
mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte ia ſeinen werthvollen 8 (Wine Nebengeluß der nen 18 a zu richte 
1 Separat Beiblättern: Iuuſtr. W Witzhl att „ULEK “, belletr. zum 1 April zu vermiethen. marken verbeten. 22 F 
Sonntagsblatt „Dentſche Leſehalle“, feuilerontitliches Bei. um 1. Dr oe L. Boring. 
5 . > “ I 


blatt „Der Zeitgeift“, „Mittheilungen über Landwirth⸗ Mein Schuppen Kattowitz. 
Für mein Tuch⸗ u. Manu⸗ 


ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 1 
Man abonnirt bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches 
1 auf dem Centralbahnhofe iſt tele e Geſchäft ſuche zum 
zu vermiethen. 1. April einen 2303 


für I Mk. 75 Pf. bro Monat März. 


Antheile M. M.. 2 ſortirt Pf. 85. 45. 25. WM 
Siegfried Wollstein, Bankgeſchäft, Berlin, Gr. — 6 2 


beſtehend aus 6 Zimmern, einem Salon und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


* 


Suche Aan oder ger 
Stelle als Aufwartemädchen. 


W. 1 heizb. Badeſt. h., k. tägl. w. bad. 
Proſp. grat. L. Weyl, Berlin 14. 
Jeden an Bolten 


ang: oder Maſchinenſtroh 


5 

2 Commis 
finden in meinem Kolonialwaaren⸗ 
und Deſtillattonsgeſchäft vom 1. 
April er. Stellung. 429 


Herrmann Dann, Thorn. tauft und ſtellt Preſſe frei 
3 A. Krzyzanowski, in krenbommis (J.), ür mein Manufakturw.⸗Geſchäft 
i ee e ane del de e OSB: fing polgiſchen Sprache mächtig Hude. de einen inäligen| K. von Swinarski, 
Romans von 205 == und mit Landtundſchaft umzu⸗ Commitfionsaelchäf: 


Verkäufer. 


Poln. Sprache Hauptbedingung. 


Woldemar U Urban 2 1 Tutte der n 
2433 Raphael Jessel. 
Für mein Stabetjen- u. Kurze 


| BR 1. Paul Liebes — Dresden — fi a Hohe Brovifion ERSTE MERTIIRSN waaxrengeſchäft en gros und en 
us tente mit nd ohne 8b aewähet ſehr leiſtungsf. Cognac⸗ Für mein Mehl⸗ 8 detail ſuche zum Antritt per 1. 


„ Vorkoſt⸗ u. 
Ad Rum⸗Firma in Frankfurta. M.] Material ⸗Geſchaͤft ſuche p. April a. c. 
‚Malzextrakt-Bonbons echte: e wohl⸗ Tüchtige Vertreter ollerwärts for“ R . 
ſchmeckend, zuverlässig. Nds: 20, 25, 40 Pf. 1 Commis 


Jgeſucht Off. unter C. 7496 an ſofort De tailiſt tüchtigen 
Röst-Maltin Kugeln aus Malzextrakt⸗ Schaum zucker⸗ 9 Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 
% Frei; unter Wärme, daher energiſch ſchleimlöſend. ES 1 eta ij en, und 1 Lehrling, 
1556 moſ. Konfeſſtion b. fr. St. 


De.oſen 30, 40 Pf. 5 Ein Mädchen F. Landesſprachen mächtig. 
In 8 eee Sa: Bern ua 05 e ee f. een Gueſen. A. M. Goldschmidt, 
a | Ä 2 ER Saynau i. Schl. 
el) in Poſen. 


in Wongrowitz. 
Die Strumpffabrif von 
Julie Mendelssohn, Ber. 
linerſtr. 19, empfiehlt ſich zur 
zeitigen Beſtellung auf Strümpfe 
und Socken u zum Anſtricken, 
2258 500 000 Mark, 
466 ganz oder getheilt ſofort oder 
ſpäter auf Stadt⸗ u. Landgrund⸗ 
ſtück zu billigen Zinſen 9 8 
karlſch auszuleihen. Hypothelen 
werden erworben und e 
Unternehm. finanzirt d. H. Cokn, 
Wronkerſtr. 10, II, Vdh., Auf. r. 


T 5 gehen verſteht. 


Jacob Flach, 


Koſten i. P. 


Meldungen 8 richſtr 27 J. 


